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(entlehnt aus der Koͤnigl. Preuß. Staats⸗, Berliner und Breslauer Zeitung.) 


Allgemeine Ueberfidt. 


In Belgien werden die Kriegsrüſtungen mit großem 
Eifer fortgeſetzt; alle Beurlaubten und alle Reſerve⸗Regi⸗ 
menter ſind jetzt unter die Waffen gerufen, mit Ausnahme 


derjenigen von Luxemburg und Brabant. Das Hauptquartier 
N 


fol, ſtatt nach Mecheln, nach Löwen kommen. — Die 
Vorſichtsmaßregeln, welche Holland trifft, ſetzen die Bel⸗ 
gier in großen Allarm; ein hollaͤndiſches Corps hat ſich in der 
Gegend des Belgiſchen Lagers von Beverloo conzentrirt. 

In Frankreich haben die Debatten in der Deputirten⸗ 
Kammer uͤber die Adreſſe an den König, nachdem 12 Sitzun⸗ 

gen, die 81 Stunden dauerten, ſtattgefunden hatten, ihre 
Endſchaft erreicht. Die Miniſter hatten einen ſchweren 
Stand; 32 Mal mußten ſie die Rednerbuͤhne beſteigen, wor⸗ 
unter der Graf Mols 17 Mal. Mit geringer Stimmen⸗ 
Mehrheit ſiegten die Miniſter und die einzelnen Saͤtze der 
Adreſſe wurden demgemaͤß im Sinne der Regierung verändert, 
Man hatte das Koͤnigthum zwingen wollen, einen Tadel der 
Politik anzuhören, die ſeit 8 Jahren von der Regierung Frank⸗ 
teichs befolgt wird. Man hatte ſich verbunden, um eine 
Sprache des Mißtrauens und der Mißbilligung vernehmen 
zu laſſen und dem Könige Regierungsbedingungen vorzu⸗ 
ſchreiben, Die Feſtigkeit des Miniſteriums und Patriotismus 


der Kammer hat bieſen Plan ſcheitern laſſen. Am 20. Jan. 
überreichte eine große Deputation der Kammer dem Koͤnige 
die Adreſſe, welche Derſelbe dem Inhalte gemäß beantwortete. 
— Uebrigens hat es den Anſchein, als wenn das Miniſterium 
dennoch feine Entlaſſung eingereicht hätte; denn die Mitglieder 
deſſelben erſchienen am 21. Januar ohne Portefeuilles in der 
Kammer, was in der Regel darauf hindeutet, daß fie ihre 
Entlaſſung beantragt haben. 


Deut ſchlan d. 

Frankfurt, 22. Jan. Nach einer geſtern in Homburg 
b. d. H. erſchienenen Bekanntmachung iſt Se, hochfuͤrſtliche 
Durchl. der fouveräne Landgraf Ludwig Wilhelm zu Heſſen 
am 19. Januar Y, nach 11 Uhr Vormittags in Luxemburg 
geſtorben.“) 

Muͤnchen, 18. Jan. Se. Königl. Hoheit der Kron⸗ 
prinz werden morgen 3 ½ Uhr Nachmittags unſere Haupt 


) Ludwig Wilhelm Friedrich, ſouveraͤner Landgraf von Heſſen⸗ 
Homburg, wurde am 29. Auguſt 1770 geboren und ſolgte in der 
Diegierung feinem Bruder, dem Bandgrafen Friedrich Joſeph Lud⸗ 
wig, am 2. April 1829, Negierungs: Nachfolger des Verſtorbe⸗ 
nen iſt fein Bruder, Philipp Auguſt Friedrich, k. k. oͤſterreichiſcher 
Feldzeugmeiſter 1c., Landes⸗Gouverneur ic. in Grätz, geb. 


11. März 1779. f 
(27. Jahrgang. Nr. 5.) 


. 


ſtadt verlaſſen und eine Reiſe nach Italien und dem Orient 
antreten. Im Gefolge Sr. Königl. Hoheit befinden ſich der 
Oberſt Freiherr von Zandt, Lieutenant Graf Buttler, Adju⸗ 
tant Sr. Königl. Hoheit, und der Vicomte de Vaublanc. 
N D n d 

Die holland. Armee iſt in 3 aktive Diviſionen abgetheilt 
worden; die erſte wird ihr Hauptquartier in Eyndhoven, die 
zweite im Lager von Reyen, die dritte in Bois⸗le⸗Duc haben, 
und die mobile Diviſion, aus Kern⸗Truppen beſtehend, unter 
dem Kommando des Herzogs von Sachſen-Weimar, iſt be⸗ 


auftragt, die ganze Linie, von Weampel bis Beverloo, zu 


beobachten. 

Es ſind Nachrichten aus Padang, auf der Weſtkuͤſte von 
Sumatra, vom 18. Sept. eingegangen. Der Maj. Hoyel 
hat abermals 3 befeſtigte feindliche Orte erobert, und den 
Feind genoͤthigt, Unterhandlungen anzuknuͤpfen. 

i Frankreich. a 

Aus Algier meldet man, daß die Niederlaſſung bei Ruſſi⸗ 
cada (Stora) durch die uͤble Witterung ſehr gehemmt war, 
Die Stadt Setif (das alte Sitifis), welche die letzte von Algier 
ausgegangene Marſch-Colonne beſuchte, zählt gegen 6000 
Einwohner und eine Citadelle, welche 600 Mann faſſen 
kann. In den Mauern findet man Steine mit roͤmiſchen 
Inſchriften. Abdul Kader ſoll in Miliana eingetroffen ſeyn. 
Er hat wirklich Ain Maideh eingenommen, und eine Be⸗ 
ſatzung von 400 Mann Cavallerie dort zurüuͤckgelaſſen; er iſt 
durch dieſe Eroberung Herr der Sahara. Der Tedſchini hat 
ſich mit feinem ungeheuren Vermoͤgen nach einer Graͤnzſtadt 


Maroccco's zurückgezogen. Der Biſchoff von Algier war am 
letzten Tage des alten Jahres in Algier eingetroffen und, trotz 


der ſchlechten Witterung, fo feierlich als möglich empfangen 
worden, Der Papſt hat an den Biſchof von Algier ein merk⸗ 
wuͤrdiges Schreiben gerichtet, worin er ihm befiehlt, das 
Unkraut des Unglaubens mit dem Schwerdt des Glaubens 
auszurotten, und die Hoffnung ausſpricht, daß das Licht der 
katholiſchen Wahrheit ſich bald uͤber ganz Afrika ausbreiten 
werde. Auch hat er demſelben reiche Geſchenke für die neue 
Kathedrale von Algier uͤberſendet, welche dem heil. Philippus 


(zu Ehren des Königs der Franzoſen) geweiht werden follen.- 


Nach einem amtlichen, Bericht über die in Oran ange⸗ 
kommenen Spanier von Alhucemas, beſtehen dieſelben aus 
78 Militairs und 113 Verurtheilten. Von dieſen letztern 


find nur 24 unter die polit. Verurtheilten zu rechnen, die 


übrigen find gemeine Moͤrder, Diebe oder Contrebandiſten. 


Der Aufruhr in Alhucemas war die Folge einer unvorſichtigen 


Behandlung der Gefangenen, denen der Gouverneur zu viel 
Freiheit geftattete, Der Ausbruch geſchah während des Mit⸗ 
tagbrots, der Gouverneur wurde ermordet und der Ort ge⸗ 


plündert, wobei Jeder, welcher ſeine Habe nicht gutwillig 


gab, mit dem Tode bedroht ward. 


Der Charlelton-Courier vom 8. Dechr; , welcher über 
den Havre zu Paris angekommen iſt, beſtaͤtigt den Bericht 
von dem Verluſt einer franzoͤſiſchen Fregatte, von welcher 
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das Journal du Havre glaubt, es ſey die Herminie. Die 


Auctoritaͤt, auf welche man ſich beruft, iſt die Naſſauiſche 


Zeitung vom 4., (Naſſau liegt auf der Inſel Providence in 
der Mitte der Bahama⸗Baͤnke), welche verſichert, daß am 
3. Abends eine franzoͤſiſche Fregatte gegen die nordweſtliche 
Seite der Inſel Irland, nachdem ſie zuerſt an die Felſen von 
Chub⸗Heads geſtoßen hatte, Nothſchuͤſſe gethan habe. Gegen 
Sonnen⸗Untergang war das Schiff von einer großen Menge 
von Booten umgeben, die ihm beiſtanden, und fuhr fort, 
Nothſchuͤſſe zu thun. Den naͤchſten Morgen hoͤrte man in 


Naſſau, daß die Fregatte untergegangen, alle Mannſchaft 


aber, 500 an der Zahl, gluͤcklich gelandet ſey. 

Die Unruhen in der Umgegend von La Rochelle haben noch 
immer nicht aufgehoͤrt, und nehmen im Gegentheil von Tag 
zu Tag mehr einen drohenden Charakter an. Ueberall bir 
finden ſich die Bauern im Aufſtande, um die Getraide⸗Ver⸗ 
ſchiffungen nach England zu hindern, indem ſie dadurch einer 


Theurung im eigenen Lande vorzubeugen glauben. Die be⸗ 


waffnete Macht hat auf mehreren Punkten den Ruheſtörern 
weichen müffen, und es werden jetzt von den zunaͤchſt liegenden 
Garniſonen bedeutende Verſtaͤrkungen nach jener Gegend 
geſandt. 

Die in Pau angekommenen Ueberreſte der einſt aus 7000 
Mann beſtehenden franz. Fremden⸗Legion zählen nur 
noch 55 Offiziere und 157 Mann. Fruͤher moͤgen vielleicht 
3000 Mann der Legion nach Frankreich uͤbergetreten ſeyn, 
fo daß dennoch gegen 4000 in den Hospitaͤlern und auf dem 
Schlachtfelde geblieben ſind. 


Spanien. 
Madrid, 9. Jan. Der Graf von Luchana hat die von 


x 


den Repreſſalien⸗Juntas von Valencia und Murcia erlaffene | 


Verordnung, daß die Güter der Karliſten konſiszirt und die 
Aeltern fuͤr ihre Soͤhne verantwortlich gemacht werden ſollten, 
auf folgende Weiſe modifizirt. Die verwittweten Mütter 


und die Vaͤter, deren Soͤhne ſich verheirathet hatten oder dem 


geiſtlichen Stande angehoͤrten, ehe fie in die Reihen der Kate 
liſten traten, find von der Verbannung und Konfiszirung 
ausgenommen; dagegen finden dieſe Maßregeln auf die Frauen 
und Kinder derſelben Anwendung. Vaͤter, deren Kinder in 
den Reihen der Koͤnigin fechten, ſind frei, wenn auch eines 
oder mehrere ihrer Kinder im Dienſt der Karliſten ſtehen. Es 
wird dieſen Vätern ein Monat Zeit gelaſſen, um ihre Söhne 
zum Ruͤcktritt zu bewegen. Diejenigen Väter, welche der 
Sache der Koͤnigin ergeben ſind, werden, wenn auch ihre 
Soͤhne in den Reihen der Karliſten dienen, von der Ver⸗ 
bannung und Konfiszirung des Eigenthums befreit; nur 


monatlich ſechs Piaſter zahlen, die zum Beſten der Armee 


verwendet werden ſollen. 


Italien. 
Florenz, 10. Januar. Die Prinzeſſin Marie Chriſtine von 
Orleaus, Herzogin von Wuͤrttemberg, ſtarb unter dem religidſen 


Beiſtande des Gen.⸗Vicars L. della Fautina. Es wurden alle 


— 


mülſſen fie für jeden Sohn, der ſich bei dem Feinde befindet, 


| 
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Maßregeln getroffen, der erlauchten Todten die letzte Ehre mit 
dem Glanz ihres hohen Standes zu erweiſen. Am 4. Januar 
keiſte ihr trauernder Gatte nach Genng ab. Die Leiche der Prinz 
zeſſin wurde einbalſamirt, in einen dreifachen Sarg gelegt und am 
5. im Saale des Palaſtes Vitelli auf einem Katafalk ausgeſtellt. 
Der Saal bildete einen Trauertempel, in welchem Gebete geſprochen 
und Meſſen geleſen wurden, und dies dauerte auch noch am 6. 
und 7. fort. In der reich geſchmückten und erleuchteten Dom⸗ 
kirche in Piſa würde ein großes Requiem abgehalten, welchem auch 
der Herzog von Nemours, der Prinz von Sachſen⸗Coburg, der 
franz. Geſandte, der Gouverneur der Stadt und viele Franzoſen 
und Deutſche beiwohnten. Von der Kirche begab ſich der Prior 
im feierlichen Zuge nach der Trauerkapelle, um an der Leiche die 
Abſolution zu wiederholen. Am 5. Abends reiſte der Herzog von 
Nemours nach Livorno ab; die Leiche der Prinzeſſin wird auf 
einem Dampfboot nach Marſeille eingeſchifft. Bei der Section 
der verſtorbenen Herzogin fanden ſich Bruſt und Lungen geſund; 
nur die Verdauungswerkzeuge zeigten, daß ſie in einer unheilbaren 
Unthaͤtigkeit geweſen waren. 

Livorno, 14. Jan. Vorgeſtern, am 12. d., kam die 
Leiche der verſtorbenen Herzogin Marie von Wuͤrttemberg hier 
durch. Der Zug ward an der Barriere von den Konſuln 
Frankreichs und Wuͤrttembergs, ſo wie von den hier befind⸗ 
lichen Franzoͤſiſchen See⸗Offizieren empfangen und begleitet. 
Bei der Kathedrale ward die Leiche von den barmherzigen 
Brüdern in die Kirche getragen und vom Biſchof ein Seelen⸗ 
amt gehalten. Hierauf ſetzte ſich der Zug wieder in Bewe⸗ 
gung, und der Sarg ward am Bord eines Königlichen Dampf⸗ 
ſchiffes eingeſchifft. Das Toskaniſche Militair gab das 
Geleite durch die Stadt und die Toskaniſche Marine bis an 
Bord. Es war eine große Menge neugierigen Volks zuſam⸗ 
men gelaufen, die aber ſehr wenig Befriedigung fand, denn 
das Ganze war Äuferft prunklos. Man machte es kaum 
glauben, daß hier die Tochter eines der maͤchtigſten Koͤnige 
Europa's ruhe. — Das Dampfſchiff ging noch denſelben 
Tag nach Toulon ab. 

Zu Rom iſt am 10. Januar ein Todesfall erfolgt, welcher 
den jungen Großfuͤrſten Thronfolger bis zu Thraͤnen geruͤhrt 
hat. Seinen Begleiter, den Fuͤrſten L ieven, früher k. ruſſ. 
Botſchafter in London, hatte ein entzuͤndliches Fieber ſeit ei⸗ 
nigen Tagen genoͤthigt, das Bett zu huͤten. Die Krankheit 
nahm einen fo ſchlimmen Charakter an, daß man zu Anfang 
der Woche fuͤr ſein Leben fuͤrchtete, doch hatte eine anſcheinende 
Beſſerung wieder Alle beruhigt, als am 10. d., Avends, die 
Aerzte bemerkten, daß ein Ruͤckfall fein Leben gefährdete, In 


wenigen Stunden darauf gab er ſeinen Geiſt auf. Seine 


Leiche wurde heute Mittag von der k. preußiſchen Geſandt⸗ 
ſchafts⸗Capelle, wohin fie geſtern gebracht worden, und welche 
zu dieſem Zwecke ſehr geſchmackvoll ſchwarz decorirt war, nach 
dem Kirchhof bei der Pyramide des Ceſtius gebracht. In 
der Capelle, wo der Sarg auf einen Katafalk geſtellt war, 
welchen ſechs ruſſiſche Offiziere in Uniform umſtanden, waren 
die zahlreichen Orden des Fuͤrſten (an 45), auf rothen Kiffen, 
zu ſehen. Eine kurze Rede des preußiſchen Geſandtſchafts⸗ 
Predigers, Dr. Abeken, ſo wie ein Geſang von Maͤnner⸗ 


ſtimmen, ergriffen den Sohn des Verſtorbenen ſehr heftig. 
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Der Gtoßfürft begleitete die Leiche zu Fuß bis unten an die 
Treppe des Capitols, wo er, ſo wie die ſaͤmmtliche, zahlreiche 
Begleitung, ſich in ihre Wagen ſetzten, und der Zug, von 
Militär begleitet, mit Trauermuſik an der Spitze, feierlich 
bis zum Kirchhofe ſich bewegte. Hier war ein Bataillon Gre⸗ 
nadiere aufgeſtellt, und die Leiche wurde von ruſſiſchen Offi⸗ 
zieren bis zum Begraͤbnißhauſe getragen, und, nachdem der 
Prediger den Segen geſprochen, gab das päbftlihe Militär 
mehrere Salven. 

Aus Neapel meldet man, daß der Veſuv am 1. Januar 
Morgens mit einem heftigen Erdſtoß, welcher in Neapel die 
Thuͤren und Fenſter erzittern ließ, einen Ausbruch begonnen 
habe, wie man ihn ſeit 15 Jahren nicht geſehen. In der 
Nacht zum 3. zeigte ſich eine ungeheure Feuerſaͤule, welche 
den ganzen Krater einnahm und in eine unabſehbare Hoͤhe 
hinaufſtieg. Gegen Reſina hin hat ſich ein Lavaſtrom 
Bahn gebrochen, welcher die ſchoͤnſte Gegend bedroht; zwei 
Strome, weiter hinab zu einem verbunden, ſtuͤrzen Neapel 
gegenüber hinab. Eine große Anzahl Reiſender hatte ſich 
trotz des Aſchen- und Steinregens nach Reſina begeben, um 
Augenzeugen des erhabenen Schauſpiels zu ſeyn. 

England. 5 

Blaͤtter vom Cap der guten Hoffnung bis zum 18. No⸗ 
vember geben eine traurige Schilderung von der Lage der in 
das Innere ausgewanderten hollaͤndiſchen Bauern, Ihre Zahl 
nahm durch Krankheiten täglich ab, und ihr Viehſtand ward 
durch die Diebftähle der Kaffern immer mehr vermindert, 
Man hofft daher, ſie wuͤrden der Einladung des Gouverneurs 
Folge leiſten, und in die Kolonie zuruͤckkehren, wo ſie freund⸗ 
lich aufgenommen werden ſollen. 

In dem letzten Orkan kamen allein in und um Liverpool 
wenigſtens 115 Menſchen um; 9 wurden von den umſtuͤr⸗ 
zenden Gebaͤuden erſchlagen, 17 ertranken in dem Fluß und 
89 in der See. In Irland war der Verluſt an Menſchen⸗ 
leben gleichfalls uͤberaus betraͤchtlich: man rechnete bis zum 
9. Januar ſchon 400 Perſonen. Gegen die Wracks der ver: 
ungluͤckten Schiffe Pennſylvania und Locksods ſcheint man 
ſich auf eine ſehr unſtatthafte Weiſe des Strandrechts bedient 
zu haben. Es war eine Unzahl kleiner Schiffe herbeigeeilt, 
deren Mannſchaft die Wracks faſt rein ausplünderte, 

Außer dem Verluſt von Menſchenleben in Irland waͤh⸗ 
rend des letzten Sturmes haben auch die iriſchen Gutsbeſitzer 
faſt durchgängig außerordentlich gelitten. Auf den Gütern 
des Lord Charlesville und des Grafen Clancarty wurden allein 
15 — 20,000 Baͤume entwurzelt. Siebzehn Fiſcherboote 
aus Skerries, jedes mit 9 bis 12 Mann, find ſaͤmmtlich 
untergegangen. ö 

Nach offiziellen Berichten ſind ſeit Einfuͤhrung der Eiſen⸗ 
bahnen in England von mehr als 44 Mill. Paſſagieren nur 
etwa 10 ums Leben gekommen. 

Nach Zeitungen aus Canton vom Anfange Auguſts war 
gegen das Opiumrauchen in China folgende Verordnung er⸗ 
gangen: „Alle, die nach Verlauf eines Jahres noch Opium 
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rauchen, werden bei dem erſten Betreten mit der Inſchrift 
Pet⸗fei, d. h. Rauchſpitzbube, im Geſichte gebrandmarkt und 
dann freigelaſſen, zum zweitenmale durch 100 Stockſtreiche 


und Landes⸗Verweiſung auf drei Jahre, zum drittenmale 


mit Kopfabhauen beſtraft. ; 

Der Volks⸗Aufwiegler Stephens hat nun doch bie fir feine 
einſtweilige Freilaſſung von ihm geforderten Buͤrgſchaften 
aufgetrieben und iſt in Mancheſter auf freien Fuß geſetzt 


worden. 

Rußland. 

Se. M. der Kaiſer hat ſich am 13. Dez., auf die aller⸗ 
unterthänigſte Unterlegung des Capitels des militaͤriſchen St. 
Georg ⸗ Ordens, ſelbſt die Infignien des St. Georg⸗Ordens 
4. Klaſſe für 25 jährigen Dienſt angelegt, 

Se. Maj. der Koͤnig von Preußen hat dem Miniſter des 
kaiſerl. Hauſes, Fürſten Peter Wolkonsky, einen mit Dia⸗ 
manten reich verzierten Saͤbel, 
huldvollen Handſchreiben, überfandt, Se. Maß. der Koͤnig 
wünſcht, daß dieſer Sobel ein Erinnerungsztichen an die 
Zeit ſeyn möge, wo das preuß. und das ruſſ. Heer den ge⸗ 
meinſamen Feind bekaͤmpften, und wo der Furſt den hohen 
Poſten bei der Perſon des verewigten Kaiſers bekleidete, zu 
welchem das Vertrauen deſſelben ihn berufen hatte. 

In der Nacht auf den 8. Okt. gingen bei einem heftigen 
Nordſturm auf dem weißen Meere 26 beladene ruſſ. Fahr⸗ 
zeuge verloren, wobei jedoch kein Menſch das Leben einbuͤßte. 

Ein Schreiben aus Tiflis, vom 4. Nov., enthält Fol⸗ 

endes: In unſerm Lande hat unlaͤngſt ein Kampf Statt ge⸗ 
funden, deſſen Umftände an die Ritterzeit erinnern. Der 
junge kabardiſche Fuͤrſt Schenehedel hatte die Tochter des Beg 
(Herrn) von Boiyraki geraubt, und behielt ſie bei ſich, ohne 
fie heirathen zu wollen. Da der Vater des Mädchens dieſen 
Schimpf rächen wollte, der feiner Familie, einer der Älteften 
und beruͤhmteſten in unſerer Gegend, angethan wurde, ſo be⸗ 

fahl er feinem aͤlteſten Sohne Meslik, den Räuber zum Kampf 
herauszufordern. Dieſer nahm die Herausforderung an, und 
am vorigen 24. October um Mittag ſah man bie beiden Geg⸗ 
ner zu Pferde auf die zwiſchen Derbent und Bouinaki gelegene 
Ebene Aſtana kommen. Jeder war von 12 Noukirs (Schild⸗ 
knechten) begleitet, welche ebenfalls zu Pferde ſaßen und die 
Fahnen ihrer Herren trugen; alle waren in vollkommener 
Waffenruͤſtung, mit dem Panzerhemde, dem Bruſtharniſch, 
den Armſchienen, den Streithandſchuhen und einem mit Fe⸗ 


derbüſchen umſchatteten Helm, dem Schlachtſchwerdt am der 


Seite und die Lanze in der Hand. Auf den Fahnen des Fuͤr⸗ 
ſten war ein goldener Falke auf grünem Wappenſchilde abge⸗ 
bildet; auf denen des jungen Beg ſah man ein rothes Wap⸗ 
penſchild mit einem ſchwarzen Wildschwein. Vier alte Maͤn⸗ 
ner, die beiderſeits zu Kampfrichtern gewählt worden waren, 
ſaßen auf einem erhabenen Geruͤſte und zeigten dem Fürſten 
und dem Beg an, daß derjenige von beiden, welcher aus dem 
Sattel gehoben oder deſſen Gefolge beſiegt oder in die Flucht 


begleitet von einem überaus 
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geſchlagen werden wurde, als überwunden angeſehen werden 
ſolle. Der Kampf begann mit gleicher Zuverſicht von beiden 

eiten, und wurde bald hartnaͤckig; die Kaͤmpfenden fochten 
Mann gegen Mann, und ſchon lagen 14 Schildknechte auf 
dem Boden, als Meslik, obgleich er bereits drei Wunden 
hatte, durch einen eben ſo geſchickten als plötzlichen Angriff 
den Fürſten Schenehedel aus dem Sattel hob. Der Sieger 
ſchrieb dem Ueberwundenen keine andere Bedingung vor, als 
feine Schweſter unverzüglich zu heirathen, was der Fuͤrſt zwei 
Tage nachher, am 27. Oct., auch wirklich that. Der Ober⸗ 
Statthalter von Georgien hat allen Denen, die an dieſem 
Kampfe Theil genommen, einen ſcharfen Verweis geben und 
fagen laſſen, er ziehe fie blos darum dieſer Sache wegen nicht 
vor Gericht, weil in derſelben niemand getoͤdtet, oder gefahr 
lich verwundet worden fey- £ 

Türkei. 


Die Nachrichten aus Alexandria reichen bis zum 28. Dez. 
Die ägyptiſche Regierung hatte am 17. Dez. einen Bericht 
über die Reiſe des Vicekonigs bekannt machen laſſen, wonach 
Mehmed Ali in 41 Tagen von Kairo nach Kartam gelangt 
und am 24. Nov. daſelbſt eingetroffen war. Der Courier 
hatte dieſe Strecke von 470 deutſchen Meilen auf Dromeda⸗ 
ren in 22 Tagen zurückgelegt; der Paſcha befand ſich bei Ab⸗ 
gang des letzteren wohl und brach eben nach Fazoglu auf, deſ⸗ 
fen Goldminen er am 4. Dez. zu erreichen gedachte. In dem 
Gefolge des Paſcha befand ſich auch ein koptiſcher Prieſter fuͤr 
Abpſſinien, welches bereits ſeit zwölf Jahren einen Patriar⸗ 
chen erwartet. Von Fazoglu wird der Vicekoͤnig nach Kordo⸗ 


fan reifen und ſich in Verbindung mit dem Sultan von Dar⸗ 


far ſetzen, welcher bisher alle Anträge des Vicekoͤnigs zuruck 
wies. Mit Ende Februar, wo der bekannte Handels: Were 
trag in Wirkſamkeit treten ſoll, erwartet man Mehmed Ali 
in Kairo zurück. Der Dr. M. Koch aus München, früher 
in Dienſten des Vicekoͤnigs, war aus München wieder in 
Alexandria eingetroffen, wo auch ein ruſſiſcher Obriſt, man 
meint der Obriſt Paſchkow, Verwandter des Fuͤrſten von 
Warſchau, angelangt war. Der ruſſiſche und der engliſche 
General⸗Conſul waren nach Ober⸗Aegypten abgereiſt. Die 
Nachrichten aus Candia beſtäͤtigen, daß die dortigen Unruhen 
ganz gedämpft ſind: ſie waren ohne Bedeutung. 

Konſtantinopel, 3. Januar. Heute traf der erſte 
Courier des engl. Botſchafters Maeneil aus Teheran hier 
ein. Der Botſchafter war dort feierlichſt empfangen worden. 
— Die neueſten Berichte aus dem Lager vom Taurus, von 
Hafiz⸗Paſcha, find ſehr beruhigend. Die Armee war im beſten 
Geſundheitszuſtande und keine neue Aufſtände der Kurden 
hatten Statt gefunden. i 

Die Weſſire in Trawnie und Moſtar haben den mit dem 
Vladika von Montenegro abgeſchloſſenen Vertrag wegen 
der Abtretung von Grahowo nicht ratificirt. Die Montene⸗ 
griner wenden unter dieſen Umſtaͤnden Alles an, um ſich in 
den benachbarten türkifchen Provinzen Anhänger zu erwerben. 
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» (Fortſezung.) 


Roch war er hiemit nicht doͤllig zu Stande, als das 
Fenſter aufgethan ward, und eine verſchleierte Dame ſich 
ein wenig heraus beugte, hinter welcher Gismunda ihm 
zutoinkte, Er übertrug die Vokendung des Gefchäfts der 
tothbackigen Stalldienerin und flog die Treppe hinauf. 
Die Jaͤgerin hob den zart gewebten Schleier, und die 
erroͤthende Gertrud, Perlenſchnuren um die blonden Locken, 
wie um den Liliennacken, und in blaßgelben Atlas mit 
filbernen Spitzen gekleidet, ſtand in fo reiner Schönheit, 
in ſo hoher Lieblichkeit vor ihm, daß er eine Engelser⸗ 
ſcheinung zu haben waͤhnte. Er uͤberhaͤufte Gismunden, 
die alle Vergeltung, ſelbſt ſeine blos zum Andenken an⸗ 
gebotene Halskette, nicht ohne ſtolze Befremdung aus⸗ 


ſchlug, mit den feurigſten Verſicherungen ſeiner Erkennt⸗ 
lichkeit, und konnte nicht fertig werden, Gertruden immer 


auf's Neue zu bewundern. 

„Nehmet noch Etwas von mir an, bas wohl zu der 
koͤſtlichſten Mitgift der Prinzeſſin dienet!“ — fagte die 
Jägerin, und uͤbergab ihm eine feine, an den vier Ecken 
mit in Gold geſtickten Namenszuͤgen der Koͤnigin und 
Gertrudens bezeichnete Windel. 

„Wie ſoll ich Euch genugſam danken?“ — erwiederte 
Conrad — „o wär” es moͤglich, 00 Ihr uns begleitetet, 
um auch durch Euer Zeugniß —“ 

Gismunda warf einen durchdringenden Blick auf ihn, 
und fiel ihm mit wunderbarem Tone ins Wort: „O 
gewiß, das ſoll geſchehen — ſeyd verſichert, mein Zeugniß 
ſoll Euch nicht mangeln! Ich habe ja mein Ziel erreicht 
und bin des freien Herumtreibens laͤngſt uͤberdruͤſſig! Des⸗ 
halb werde ich nun für immer die Geſtalt des Staares 
annehmen; ich ſetze mich auf das Haupt Eures Pferdes 
und Ihr fuͤhret mich mit Euch. Nicht wahr? Dann, 
am Hofe, koͤnnt Ihr mich in ein goldenes Gitterlein 
ſperren und von einem der muͤßigen Hofſchranzen mit 
füßen Broͤcklein füttern: laſſen bis an mein verhoffentlich 
ſanftes Ende!“ Nach dieſen Worten entwich ſie durch 
eine früher nicht bemerkte Thur, kam aber ſogleich als 
Staar wieder hereingehuͤpft. 

Conraden fiel es alsbald bei, es ſey klug gehandelt, 
das Gewiſſe dem Ungewiſſen vorzuziehen; er ſtieg daher 
leiſe auf eine Fußbank, um einen der leeren Käfige von 


der Wand zu lungen. Aber indem er wech feine Hand 


darnach ausſtreckte, ſaß der Staar ſchon auf dem Fenſter⸗ 
ſtöcke, erhob ein Gelächter, tief: „Habt ihr mich? — 
Nein! ich traue keinem erzürnten Weibe!“ und flog in 
den Wald. 

Solchemnach ſah ſich Conrad, nicht ohne geheimen Un⸗ 
willen, doch mit Recht uͤberliſtet; er erkannte feinen Une 
dank, verwahrte die goldgeſtickte Windel unter feinem 
ledernen Bruſtkoller, und lud Gertruden ein, ſich ihm 
nunmehr anzuvertrauen. Sie war dazu von Herzen be⸗ 
reitwillig, folgte ihm hinab zu dem von Barbara gehalte⸗ 
nen Roſſe, bat noch um Erlaubniß, von ihrem Gaͤrtchen 
Abſchied zu nehmen und brachte ſich ein Roſenknoͤspchen 
und ein Vergißmeinnicht daraus mit. Auch Frau Radi⸗ 
hild kam furchtſam zum Abſchiede herbeigeſchlichen, und 
erhub nebſt Barbara ein graͤßliches Schluchzen und Weh⸗ 
klagen. Gertruds Herz war zu weich, um nicht in dieſem 
Augenblicke der Trennung alle erfahrne Unbill zu vergeſſen. 
Sie reichte Radihild, zum Zeichen der Vergebung, bie 
Hand, kuͤßte Barbara, die doch zu Zeiten gutmüthig gegen 
fie geweſen war, auf die glänzenden Paͤonien⸗Wangen, 
und vergoß bei dem Gedanken, daß ſie die einzige Jugend⸗ 
geſpielin wahrſcheinlich nie wieder ſehen werde, ſogar ein 
Thraͤnchen. Conrad, dem dieſes ans Herz drang, ſuchte 
die heulenden Weiber, obwohl ſehr unverdienter Weiſe, 
durch eine Hand voll Gold zu beruhigen, erkundigte ſich 
genau nach dem naͤchſten Wege zur Stadt, hob die feder⸗ 
leichte fhöne Laſt in der Quere auf das Roß, ſchwang 
ſich hinter ihr auf und ſprengte, von der Wirthin und 
ihrer Tochter noch aus der Ferne mit Segenswuͤnſchen 
verfolgt, auf dem Waldpfade dahin. 

Es war ihm gar wunderbar ums Herz, als die furcht⸗ 
ſame Gertrud, um ſich feſt zu halten, nothgedrungen ihre 
unruhig klopfende Bruſt an die ſeinige ſchmiegte und ihn 
mit den weißen, zart gerundeten Aermchen umrankte; auch 
gerieth er dadurch in eine ſolche Zerſtreuung, daß der 
Ritt mühfeltg von Statten ging, vielmehr das Roß, zu 
Gertruds ungemeinem Erſchrecken, dann und wann einen 
Saß that, 
die Unthunlichkeit, wenigſtens die Unbequemlichkeit der ge⸗ 


troffenen Einrichtung ein, und ob er wohl der reizenden 


Der getreue Reiſemarſchall ſah daher bald 


— 


Nachbarſchaft hoͤchſt ungern entſagte, ſo bewog ihn doch die 
Liebe und Vorſorge fuͤr die ſchoͤne Herrin, abzuſteigen 
und von nun an, das Di am Zügel führend, neben 
ihr herzutraben, 

Nunmehr tanzte der Weiße mit ſeiner holden Reite⸗ 
rin, gleichſam als bildete er ſich etwas darauf ein, weit 
artiger und friedſamer uͤber die Tannennadeln dahin, und, 
obgleich die Reiſe, da Conrad gewohnter war, ein Roß 
zu reiten als zu fuͤhren, jetzt ziemlich langſam vorſchritt, 
fo gewährte. das Nebenhergehen doch den großen Vortheil, 
daß ſich das liebende Paͤrchen angenehm, ja, zum Theil 
auch zweckdienlich unterhalten konnte. Vorzuͤglich benutzte 
der Prinz die Gelegenheit, Gertruden zu uͤberzeugen, daß 
ſie alles ihm zu überlaſſen, ſich durchaus Niemandem zu 
entdecken, auch, wegen ihrer Aehnlichkeit mit dem ver⸗ 
ſtorbenen Könige, ihr Angeſicht vor den Mitrittern und 
Dienern moͤglichſt zu verbergen habe. 

Dieſe hatten, waͤhrend ſich alles bisher Erzühlte ereig⸗ 
nete, dem vom Prinzen erhaltenen Befehle auf das Puͤnkt⸗ 
lichſte nachgelebt, hatten der reizenden Wirthstochter zier⸗ 
lichſt den Hof gemacht, hatten geſchmauſt, geſpielt und 
gezecht, ja ſogar uf dem Stadthauſe ein Taͤnzchen an⸗ 
geſtellt. Gegen Mitternacht kehrten fie davon, zum Theil 
mit ſchweren Haͤuptern, in den Gaſthof zuruͤck, feſt hof⸗ 
fend, den Prinzen bereits vorzufinden. Zu maͤnniglichem 
Erſtaunen war aber von ihm nichts zu hoͤren und zu 
ſehen; man wartete, man ſah aus den Fenſtern; die 
Verlegenheit ward groͤßer; einer hatte immer von dem 
andern geglaubt, daß der Prinz ihm etwas von dem Ge⸗ 
heimniſſe vertraut habe, aber da ſie ſich nun mit einander 
beriethen, und kein einziger etwas wußte, entſtand die 
Beſorgniß, der Prinz moͤchte mit dem Pferde geſtuͤrzt 
oder ſonſt verungluͤckt ſeyn. Man faßte daher den Ent⸗ 
ſchluß, ſobald der Morgen graue, ihn allenthalben auf⸗ 
zuſuchen. 

Mit dem Hahnenſchrei ward es im Gaſthofe lebendig; 
man ſendete Diener durch die ganze Stadt; aber weder 
hier, noch in der Nähe, war etwas zu finden, Nun 
ward eine weitere Ausſpaͤhung angeordnet; man ſattelte 
die Roſſe und nahm auf etwaigen Nothfall einige Hand⸗ 


pferde mit; man theilte ſich nach der Zahl der Heerſtraßen 


in drei Haufen und eilte ſchleunigſt von dannen, 
Als der eine dieſer Haufen zum Waldthore hinausritt, 
flatterte vor dem Anführer ploͤtzich ein Staar auf, alſo 
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daß das Roß ſcheute und ſich in die Hinterfuͤße warf. 
Der Ritter, dem dieß begegnete, ſchuͤttelte beſorgt den 
Kopf, vermeinend, es ſey ein boͤſes Anzeichen, ward aber 
in demſelben Augenblicke in einer Thorniſche ein hoch ge⸗ 
wachſenes, ſchwarz und feuerfarb gekleidetes, zigeunerartiges 
Weib gewahr, das ein weißes Staͤblein erhob und ihm mit 
ſtarker Stimme zurief: 
„Immer links durch Waldesſchlucht 

b Find't ſich mehr wohl, als man ſucht!“ 

Jetzt ward der Ritter wieder froh, rief luſtigen Muthes: 
„Hab Dank, ſchoͤne Hexe!“ warf ihr ein Geldſtück zu, 
und führte nun feine Gefährten durchgängig links, alſo, 
daß ſie gegen Mittag ſich in Conrads und Gertrudens 
Naͤhe befanden. 

Als Conrad ſie von einer Anhoͤhe gewahr ward, bat 
er zuvoͤrderſt Gertruden, den Schleier herabzulaſſen. Dann 
rief er die Ritter an, gab ihnen aber zu gleicher Zeit mit 
der ausgeſtreckten Rechte das verabredete Zeichen, daß er 
unerkannt und als einer ihres Gleichen gehalten ſeyn wolle. 
Die Ritter unterdruͤckten daher das ſchon auf aller Lippen 
ſchwebende Jauchzen, verwunderten ſich nicht wenig, den 
Prinzen als Stallmeiſter einer verſchleierten Dame zu er⸗ 
blicken, ſprengten herzu, bewillkommneten ihn als einen 
zuruͤckkehrenden Freund und — wuͤnſchten einen ſchaͤkern⸗ 
den Weſt herbei, um das Antlitz der zarten Reiterin, das 
auch durch den Schleier Schoͤnes verrieth, ohne dieſe 
laͤſtige Hülle zu ſchauen. Conrad, dem ihre geſpannte 
Neugier nicht entging, laͤchelte ſtill vor ſich hin, beſtieg 
eins der Handpferde und ritt nun, von ſeinem Gefolge 
auf allen Seiten umſchwaͤrmt, neben Gertruden. 

So gelangte man, maͤnniglich Hunger verſpuͤrend, zu 
einem Schenkhauſe, und die Hofherren getröfteten ſich 
nun gewiß, von der Qual der Ungewiß ertöft zu werden. 
Aber auch jetzt vereitelte der Prinz ihre Erwartung. Ex 
hob Gertruden ſelbſt vom Pferde, führte fie ehrerbietig 
in eine, ſeitwaͤrts der Herberge gelegene Laube, ließ ſich 
von Erquickungen das Beſte, was zu haben war, zutragen, 
und diente nun dem holden Fraͤulein abwechſelnd als Speiſe⸗ 
meiſter, Tiſchgenoſſe und Schildwache. 

Als er Gertruden wieder mit eigenen Armen aufs Pferd 
gehoben hatte, ward die Reiſe nach hergebrachter Art fort⸗ 
geſeht, doch fo gemächlich, daß man erſt bei Dämmerung 
in der Stadt und vor dem Gaſthofe eintraf. Alsbald 
beſchied der Prinz den Gaſtwirt) zu ſich und befahl ihm, 


dem fremden Fraͤulein einige der beſten Zimmer einzus 
raͤumen, auch demſelben feine Frau oder Tochter zur 
Geſellſchafterin, und einige Maͤgde zur Bedienung zuzu⸗ 
geben. Der Wirth, ſolch ſtattlicher Gaͤſte ſich ſchon von 
Anfange her hoͤchlich erfreuend, traf augenblicklich Anſtalten, 
und Gertrud ward, unter Vortragung vieler Kerzen, von 
dem Prinzen die Treppe hinauf und in ihre Gemaͤcher 
geleitet. Dort verweilte Conrad noch einige Zeit und zog 
ſich erſt, als die weibliche Bedienung angekommen war, 
in die eigenen Zimmer zuruͤck. 
(Beſchluß folgt.) 


Y 


Kr ng 
Die Schlittenfahrt. 


Wie ſauſet dahin auf geglaͤttetem Gleis 

Der muthigen Roſſe Geſpann! N 

Es dampfet, wie Nebel, der Fluͤchtigen Schweiß, 
Sie eilen dem Schlitten voran, 

Geſpornt von der Peitſche gewaltigem Knalle, 
Umtönt von der Gloͤcklein melodiſchem Schale, 


Die roſigen Wangen der lieblichen Frau'n 

Gluͤh'n hoͤher, vom Oſtwind geſtreift; 

Obgleich fie dem ſchirmenden Schleier vertrau'n, 
Der reizend ihr Antlitz umſchweift: 

Sie achten nicht Schneeluft, nicht Flockengewimmel, 
Ihr Auge blitzt froͤhlich durchs wilde Getuͤmmel. 


In dichte Gewaͤnder beſorglich verſteckt, 

Geſchuͤtzt vor des Eiſeshauchs Wuth, 

Mit waͤrmendem Pelze des Zobels bedeckt, 
Entſinkt nicht den Holden der Muth. 

Sie ſcherzen und koſen in frohem Behagen, 
Pfeilſchnell von dem gleitenden Schlitten getragen. 


Wie Sturmwind durchs Thal und den Hügel hinan, 


Noch ſchneller hinab von der Hoͤh'; 


Durchſchneidet der Schlitten die ſpiegelnde Bahn; 


Es kniſtert der flimmernde Schnee. 
Der ſchnaubenden Roſſe muthwilliges Springen, 


Kaum kann es der kräftige Fuhrer bezwingen. 
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Es fliehet vorüber dem ſtaunenden Blick 

Haus, Acker, und Felsblock und Baum: 

Der Wand'rer am Wege ſchaut ſtaunend zurück, 

Als taͤuſcht' ihn ein neckender Traum. 

Denkt: Moͤget nur fahren und knallen und ſchelen 
Doch nehmt Euch in Acht nur vor Koͤpfezerſchellen. 


Und eh' er's gedacht, kracht des Jaͤgers Geſchoß 

Im nahen beeiſeten Wald; 

Da ſchuͤttelt die Maͤhne das ſtutzende Roß, 

Und ſcheu von der Fahrbahn es prallt. 

Da fruchtet nicht Peitſche, nicht Drohen, noch Bitten: 
Es waͤlzt ſich am Boden der taumelnde Schlitten. 


Und buntes Gewimmel von Maͤnnern und Frau'n 
Entrafft ſich dem Lager auf Schnee, 

Geſchreckt von des Sturzes unheimlichem Grau'n, 
Seufzt klaͤglich das Haͤuflein: O weh! 8 
Doch endlich erhebet es muthig ſich wieder, 

Nicht Wunden bejammernd, noch ſchmerzende Glieder. 


Doch ſind ſie gefallen; — und — Fallen chu we, 
Erregt's auch nur Lachen und Spott. 

Drum, wollt ihr das Naschen nicht tauchen in e 
So fahrt in beſcheidenem Trott. 

Gar ſelten ſchafft Gutes die Eil' ohne Weile; 
Behutſames Handeln gereicht nur zum Heile 


Dann ritzet die Wangen kein ſtreifender Aſt 

Im ſtarren bereifeten Wald; 

Es ſtuͤrzt nicht hernieder die bonnernde Laſt 

Des Schnees mit roher Gewalt: 

Dann drohen der Luſtfahrt nicht Schleudern noch 
Prellen; 

Denn Klugheit vermeidet beträglihe Stellen. 


O flatternde Jugend voll flüchtigen Bluts — 
Nicht brauſe ſo achklos daher! 


Beherrſche das Streben des fturigen Muths, 


Der reizenden Lüfte Begehr! — 

Denn ſchimpfliches Fallen verkehret die Freuden 

Ber Fahrt durch das Leben — in ſchmerzende 
Leiden. 


Benner 


Auflöſung des Räthſels in voriger Nummer; 
Das Wetten 


Räthſel. 5 N 


Die Zunge, die nicht ſprechen kann, 
Doch freffen ohne Maul und Zahn, 
Die Manchen bis zum Tod erſchreckt, 
Hat fie ſich ſchuell hervorgeſtreckt, 
Die, wenn ſie recht heißhungrig iſt, 
Stein malmt und Diamanten frißt, 
Und doch manch zartes Haͤndchen leckt, 
Das nicht einmal im Handſchuh ſteckt; 
Wenn ſie dein Scharſſinn finden kann, 
So ſage deine Zung' es an! f 
— . —— 


Chronik des Tages. 

Der Juſtiz⸗Kommiſſarius und Notarius Menzel zu Lan⸗ 
deshut iſt in gleicher Dienſteigenſchaft nach Hirſchberg, mit 
Verſtattung zur Praxis als Juſtiz⸗-Kommiſſarius im Hirſch⸗ 
berger und Schoͤnauer Kreiſe, verſetzt und an ſeine Stelle der 
Ober ⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Karl George Auguſt 
Plathner zum Juſtiz⸗Kommiſſarius im Landeshuter Kreiſe, 
mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Landeshut, und zugleich 
zum Notarius im Bezirke des Ober⸗Landesgerichts zu Breslau 
beſtellt worden. 


Tages ⸗ Begebenheiten, 

Inland. Am 18. Jan erlitt die Armee einen ſehr ſchmerz⸗ 
lichen Verluſt durch den Tod eines der verdienſtvollſten Of⸗ 
fiziere derſelben, des General-Lieutenants von Block, der 
nach längeren Leiden am Morgen des gedachten Tages hier 
in Berlin verſchied. N 

Coblenz, 5. Janunr. Das eben angetretene neue Jahr 
bringt den katholiſchen Bewohnern der Rheinprovinz einen 
neuen Beweis der väterlichen Füͤrſorge ihres Königs, indem 
Se. Maj. die Errichtung eines zweiten Schullehrer⸗Semi⸗ 
nats, und zwar in der Kreisſtadt Kempen, genehmigt hat. 

Am 8. Januar, Morgens, ſtuͤrzte in Regensburg die 
Haͤlfte der im vorigen Jahre dort erbauten großen Zuckerfabrik 
zuſammen. Der Theil des eingeſtuͤrzten Gebäudes iſt 80 Fuß 
lang und 40 Fuß breit; zum Gluͤck ereignete ſich dabei weiter 

kein Unfall. 5 

Den 18. Jan., kurz vorher ehe der Eiſenbahn⸗Transport 
von Ghent abgehen follte, platzte der Dampfkeſſel des Eiſen⸗ 
bahn⸗Schleppwagens. Es war ein Knall, als ob ein 48⸗ 
Pfuͤnder abgefeuert wurde und 2 Menſchen, der Maſchiniſt 
und der Heizer, wurden dabei getoͤdtet. Ein Unterbeamter 
hat außerdem eine Verletzung erhalten, von den Reiſenden 
aber iſt Niemand zu Schaden gekommen. Die Maſchine 
war faſt ganz neu und aus der Werkſtaͤtte des Hrn. Stephen⸗ 


(Rebſt Beiblatt und Nachtrag.) 
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fen, Man glaubt, daß der verungluͤckte Maſchiniſt die Tier 
ſache des Ungluͤcks war, indem er die Maſchine uͤber ihre Kräfte 
angeſtrengt hatte. N 

Einem, in der Vorſtadt von Bruͤſſel wohnenden, Englaͤn⸗ 
der ſtieß kuͤrzlich auf der Eiſenbahn ein entſetzliches Ungluͤck zu, 
welches abermals beweiſt, daß man es bei ſolchen Fahrten 
auch nicht an der geringſten Vorſicht fehlen laſſen darf. Als 
ſich nämlich. der Zug eben in Gang ſetzte, fiel ihm ein Banks 
zettel aus der Brieftaſche. Er machte eine unwillkuͤhrliche 
Bewegung, um das Billet wieder zu ergreifen, glitt aus und 
fiel unter die Räder der Wagen, welche ihm die beiden Beine 
brachen, ſo daß ſie abgenommen werden mußten, wobei der 
Ungluͤckliche, welcher etwa 50 Jahre zählt und Vater von 
11 Kindern iſt, einen bewunderungswuͤrdigen Muth und 
Ergebung zeigte. Er iſt aber den Tag darauf geſtorben. 

Am 16. Jan. Abends gerieth die in dem trockenen Dok bes 
Reichswerfts, im Helder, ſtehende Fregatte Diana in Btand, 
welcher ſo ſchnell zunahm, daß es nicht moͤglich war, den 
Schiffskoͤrper zu retten, und erſt am 17,, Vormittags um 
10 Uhr, nachdem der ganze obere Theil des Schiffes zerftört 
war, den Flammen Einhalt gethan werden konnte. Man 
hat ſich bei allem Dem Gluͤck zu wuͤnſchen, daß das Feuer ſich 
nicht den ubrigen, in dem Dok liegenden, Fahrzeugen mittheite& 

Bei Remagen hat der Fuhrmann Erbes aus Kreuz⸗ 
nach, mit einem ſchwerbeladenen Güterwagen von Koln nach 
Mainz fahrend, ein großes Ungluͤck gehabt. Der Weg der 
berganfuͤhrenden Chauſſée war ungemein glatt, die Pferde 
konnten den rücklingsgleitenden Wagen nicht halten, der 
Wagen drehte ſich dem Abhang zu und ſtuͤrzte mit den Pferden 
80 Fuß tief hinab. Wagen und Waaren ſind ganz zertrüm⸗ 
mert, die Pferde todt und eins derſelben ward ſogar weit in 
den Rhein geſchleudert. 

Spaichingen, 8. Jan. (Schwab. M.) Seit ein 
paar Tagen beſuchte ein fremder Jüngling die Kirchen in 
der Stadt und auf dem Dreifaltigkeitsberge ungewoͤhnlich 
lange und ſchien viel und eifrig zu beten. Er wollte ſich ſelbſt 
am Abende nicht aus denſelben entfernen. Der Dreifaltig⸗ 


Beits- Mefiner mußte ihn geſtern Abend ſpaͤt aus der Kirche 


zwingen und nahm den faſt Erfrorenen und vor Kälte Zittern 
den in ſeine warme Wohnſtube. Der junge Menſch aß nichts 
und ſetzte ſich hinter den Ofen. Heute früh 5 Uhr wurde der 
Meßner dürch Geſchrei und verzweifeltes Klopfen aus dem 
Schlafe aufgeſchreckt. Er ſprang in die Stube und erblickte 
den jungen Mann mit einer klaffenden Wunde am Halſe, 
die er ſich ſelbſt mit dem Brodmeſſer geſchnitten hatte. Das 
Blut ergoß ſich. Schnell wurde nothdürftig die Wunde ver⸗ 
bunden und der Arzt geholt. Ob die Verwundung dem Leben 
des Unglüͤcklichen ſchade oder nicht, werden die naͤchſten Tage 
zeigen. Er iſt aus der Gegend von Rottweil gebürtig. Der 
Grund des Entleibungs⸗Verſuchs ſcheint religidſe Schwaͤrmerel 
zu ſepn. 


| 
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No. 5. 


Der Bate aus dem 


Vor einigen Tagen ereignete ſich zu Stuttgart eine That, 
die von der Rohheit der daſigen unteren Volksklaſſen zeugt. Ein 
Weingartner baute mit polizeilicher Erlaubniß auf fein Haus 
noch ein Stockwerk. Darüber waren die Nachbarn, welch 
gegen die Hauserhoͤhung proteſtirt hatten, erboſt, griffen ihn 
am hellen Tage, als er grade in ſeinem Weinberge arbeitete, 
an, zerſchlugen ihn nicht nur derb, ſondern biſſen ihm auch 
noch einen Finger ab, und ſchnitten die Naſe zur Haͤlfte weg. 
Der Verwundete liegt ſo gefaͤhrlich darnieder, daß man den 
Beichtvater zu ihm ſandte, weil man glaubte, er ſterde 
am Wundkrampf. Die Thaͤter, darunter ein alter Mann 
von 64 Jahren, ſitzen feſt und erwarten ihre Strafe. 

In dieſen Tagen trug ſich im Haag der gewiß ſehr feltene 
Fall zu, daß Drillinge, welche am 13. Januar 1779 ges 
boren waren, (drei Schweſtern) ihren 60ſten Geburtstag bel 
guter Geſundheit feierten. 

Am Sonntag Abend, den 30. Dezember, wurden die 
Bewohner mehrerer Straßen von London in nicht geringen 
Schrecken geſetzt, indem es einem Tiger von Wombwell's 
Menagerie gelungen war, aus feinem Käfig zu entkommen; 

m Glück kehrte er feine Wuth nur gegen einen großen Flei⸗ 

cherhund, den er auf der Stelle toͤdtete und in einen großen 
Garten ſchleppte, wo er ſich daran machte, ſeine Beute zu 
verzehren. Von der Dunkelheit begünſtigt, konnte man ſich 
ihm nun bis auf einige Schritte nahen und ihm eine Schlinge 
über den Kopf werfen, worauf man ſchnell die Thür des 
Gartens ſchloß und den wüthenden Tiger mit dem Strick an 
biefelbe heranzog. Es gab indeß noch einen harten Kampf, 
wobei einige Perfonen von dem Thiere an den Händen und 
im Geſicht verwundet wurden, ehe man ſich ſeiner vollkommen 
bemächtigen und es nach der Menagerie zuruͤckbringen konnte. 

Am 27. Dez. v. J. waren der Ober⸗Laudes⸗ Gerichts ⸗ 
Aſſeſſor W. Schotte aus Calbe a. d. S. und fein dritter Bru⸗ 
der zu Schlittſchuh von Calbe nach Nienburg gelaufen. Bel 
der Ruͤckkehr fanden fie 2 Knaben von 13 bis 14 Jahren in 
das Eis eingebrochen und mit dem Tode kaͤmpfend. Der Aſ⸗ 
ſeſſor S. warf ſogleich feine Kleider ab und war fo glücklich, 
einen der Knaben zu retten, waͤhrend jedoch der andere unter⸗ 
ging und ertrank. Wer biſt Du? fragte der Retter den Ge⸗ 
retteten. „Ich bin Keiſer, der Sohn des Feldwebels“, und 
wer war Dein ertrunkener Gefährte: „Bernhard Schotte, Ihr 
Bruder.“ Man denke ſich das Gefuͤhl des edlen Retters, der 
mitten in dem Hochgefühl der Freude, ein Menſchenleben ges 
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Rieſen⸗ Gebirge. 


rettet zu haben, von dem Schmerz uͤberraſcht wurde, ſeinen 
hoffnungsvollen Bruder verloren zu haben. 
Miszellen. 

Der Zucker⸗ Verbrauch in Frankreich beträgt gegen 
waͤrtig etwa 100 Mill. Kilogramen jährlich, von denen die 
Munkelrͤͤben⸗Zucker⸗ Fabrikation bereits 55 Mill. deckt. Du 
die Kolonien 85 Mill. Kilogramen Rohrzucker erzeugen, und 
das Mutterland das Handels⸗Monopol dafür befigt, fo if 
natürlich, daß die Kolonien dabei zu Grunde gehen muͤſſen. 
Eine Addreſſe der Koloniſten von Guadeloupe an die Depu⸗ 
tirtenkammer ſetzt die hier angegebnen Verhaͤltniſſe weitläuf 
tiger auseinander. 

Die Quantität der im vorigen Jahre im Departement der 
Gironde gewonnenen (Bordeaux⸗) Weine wird auf 401,280 
engl. Orhoft geſchaͤtzt. 1837 belief fie ſich auf 773,000, 
fo daß fie alſo im vorigen Jahre faſt um die Hälfte ges 
ringer iſt. 

Kürzlich kam ein geborner Muͤnchener nach einem zwoͤll⸗ 
jährigen Aufenthalt in Hayti zum Beſuche feiner Familſe 
wieder in ſeiner Vaterſtadt an. Vor zwoͤlf Jahren hatten 
denſelben finanzielle Bedraͤngniſſe zur Auswanderung ge⸗ 
noͤthigt. In Weſtindien hatte er eine Spekulation im Kleinen 
begonnen, die er jedoch durch ſeine kaufmaͤnniſche Gewandtheit 
immer mehr ſteigerte. Er vermaͤhlte ſich bald darauf mit einen 
Mulattin, die ihm große Schäge zubrachte. Gegenwärtig 
iſt dieſer Mann im Beſitz von Millionen; feine Handelsſchiffe 
durchkreuzen den ganzen Ocean, und er hat Eigenthum in 
Hayti und auf den meiſten Antillen. 


(Verſpätet.) 
Eine Blume auf das Grab 
der verwittweten 


Frau Oekonom John, geb. Hoffmann. 


Geboren den 19. Maͤrz 1764. 
Geſtorben den 15. Januar 1839. 


Sit trugſt Du harte Prüfungs «Leiden. 
Doch der Duld'rin Kraft ward Dir zu Theil, 
Jenſeits warten Deiner ungetrübte Freuden, 
Ungeſtoͤrte Ruhe, ew'ges Heil. 
Warmbrunn, den 28. Januar 1839. 
Die Hinterbliebenen. 


Dem wohlverdienten Ehrenandenken 
meines einzigen geliebten Bruders, 
des wail. Ehrengeachteten 
Johann Gottfried Gläſer, 
gew. Hausbeſiters, Garn, Holz⸗ und Kramwaarenhaͤndl. 
in Mittel⸗Flinsberg, 
aus treuer Schweſterliebe gewidmet 
von 


Johanne Chriſtiane, verw. Wollſtein, geb. Gläſer, 
in Flinsberg. 


Er ſtarb den 20. Januar d. l. J. an Leberleiden, 
ſeines Alters 61 Jahre 10 Mon, 19 Tage. 


Sau, theurer Bruder! ſanft in deiner flillen Kammer, 
Schlaf', von dem herben Schmerz der Erde unberührt! 

Du kaͤmpfteſt lang' und ſchwer, doch nun ſchweigt aller Jammer, 
Dich hat ein Engel fanft in's Friedensland geführt! 


Schlaf ſanft! Du haft den Lauf mit ſelt'ner Treu’ vollendet, 
Als Menſch und Chriſt voll Ernſt dem Guten nachgeſtrebt, 

Haſt in der Deinen Kreis der Liebe Gluͤck geſpendet, 

In ſtiller Eintracht ſtets im Frieden hier gelebt, 


Schlaf' fanft! Du Haft mit Luft auf des Berufes Wegen 
Dein muͤhſam Tagewerk mit ſtarker Kraft vollbracht. 

Du ſuͤ'teſt treu, nun reift Dir Deine Saat entgegen 
Zum wohlverdienten Lohn, der Dir nun ewig lacht! 


Schlaf ſanft! Dir ward der Leiden herber Kelch geweihet, 
Du leerteſt ſtandhaft ihn; der langen Krankheit Schmerz 

Verzehrte Deine Kraft, bis Du im Tod' erbleichet, 
Doch Glaub’ und Hoffnung zog die Seele himmetwaͤrts. 


Schlaf' ſanft! Du haſt nun ſchon das beſte Theil errungen, 
Das Deines Heilands Wort Dir ſegensvoll verhieß. 
Ihm jauchzt Dein frommes Herz nun laute Huldigungen, 

Den hier voll frommen Sinn's ſchon Deine Seele pries. 


Schlaf' ſanft! Es tritt vol Schmerz, in tief gefühlter Trauer 
Der Deinen Liebe ſtill zu Deiner Gruft und weint; 
Es zittert in der Bruſt der langen Trennung Schauer, 
Es klagt die Freund ſchaft um den treu bewährten Freund! 


Schlaf“ ſanft! Es werden ſchnell die kurzen Jahre fliehen, 
Wie Wellen raſtlos flieh'n im klaren Wieſenbach, 
Dann wird mein Geiſt auch hin zur ſchoͤn'ren Heimath ziehen! 

Heil mir! mich führt einſt Gott Dir, theurer Bruder, nach! 
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Na cher u 
unſerer guten Tochter und Schweſter 


der 
Jungfrau Friederike Schäfer 
; aus Grenzdorf, 

am Jahrestage ihres Todes. 


Sie ſtarb zu Friedeberg a. Q., den 28. Januar 1838. 


Ach! ſo iſt denn ſchon ein Jahr dahingeſchwunden! 
Unaufhaltſam waren ſeiner Tage Lauf; 

Und noch iſt das, was wir ſuchten, nicht gefunden — 
Ruhe! — Nur am Ziele blühet ſie uns auf. 


Ach fo lange ſchon ſchlaͤfſt Du im ſtillen Garten, 
Tochter, Schweſter, die wir Dich ſo heiß geliebt, 

O es bricht das Herz uns, daß kein bangend Warten, 
Nicht bas beiße Sehnen Dich uns wieder giebt. 


Ooch nach Oben müffen wir die Blicke ſenden — 
Mahnt des frommen Chriſten feſterer Entſchluß — 
Wo, was treu ſich liebte hier, in Gottes Händen 
Wiederſehen ſich, ſich wiederfinden muß. 
O ſo ſehnt die Liebe denn ſich nicht vergebens ä 
Nach verlor'nem Gluͤck, das unverwelklich bluͤht 
In dem Wonnegarten jenes ſchöͤnern Lebens, 
Wo der dann verklaͤrte Blick es ewig ſieht. — 


Die trauernde Schweſter Marie Scha fer 
zu Friedeberg a. Queis, 

im Namen der hinterlaſſenen betrübten Mutter 
und Geſchwiſter. 


Zum Jahres-Andenken 


des unterm 1, Februar 1838 erfolgten Ablebens 
der verw. Frau Mühlenbeſitzerin 


Chriſtiane Agnete Knobloch, geb. Schlägel, 


zu Roh nau. 


Wie hätt der Schmerz fo mächtig uns umſchloſſen! — 
Zwoͤlf Monden lang ſchon hat der — f 

In ſchwere Thraͤnen reichlich ſich ergoſſen! — 
Wann kehrt der Troſt uns endlich doch zurück? — 


O theure Mutter! ſeit Du biſt geſchieden, 
Wie ſehr haſt Du uns Kindern doch gefehlt! 
Seit nicht mehr ſchlaͤgt Dein treues Herz hienieden, 
Wie hat ein herber Gram uns ſtets gequält! 


Es brach Dein Herz — nun deckt es kühle Erde, 
Viel Thränen folgen Dir in Deine Gruft; 

Doch biſt Du frei von vielerlei Beſchwerde, 
Schlaͤfſt ſanft, bis Dich einſt Gottes Stimme ruft. 
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Einſt ſieheſt Du verſammelt dort die Deinen, 
Und druͤckſt uns Alle an Dein Mutterherz; 
Das truͤbe Auge darf dann nicht mehr weinen, 
Die Bruſt fühlt keiner bittern Trennung Schmei 


Ruh' fanft und wohl! Du haft den Preis errungen 
Hier Liebe viel, dort Heil und Seligkeit; 


Das Grablied ſchweigt, die Glock' iſt laͤngſt verklungen, 


Es iſt beſiegt das Leiden dieſer Zeit. 
Ruh' ſanft und wohl! So vielen Herzen theuer 
Bleibſt ewig Du mit Deinem Biederſinn; — 
Dein frommer Geiſt, wie er nun frei und freier 
Empor ſich hebt zur ſchoͤn'ren Heimath hin — 
Dein frommes Dulden auf dem Krankenbette, 
Wo wir umſonſt der Arznei Lebenstrank 
Dir dargereicht — Ach! dies Dein Sterbebette, 
Dein heißes Flehn zu Gott, Dein inn'ger Dank — 
Dein Haͤndefalten, Dein Hinuͤberf auen 
Zur beſſern Welt, als Dir die Erd' entſchwand: — 
Wird ewig feſt ſich unſ'rer Bruſt vertrauen, 
Uns Schutzgeiſt ſeyn noch an des Grabes Rand. — 
Ja — umnvergeßlich wirft Du ſtets uns Lleiben, 
Wirſt ewig theuer unſ'rer Liebe ſeynz 
Nur eitlen Ruhm mag man auf Marmor ſchreiben, — 
Nur treue Liebe ſoll Dein Denkmal weih'n! 


So ruhe wohl! Dort finden wir uns wieder; 
Nur hier iſt Trennung, wo der Tod gebeut, 

Und lieblich glaͤnzt auf Deine Gruft hernieder 
Das Morgenroth der frohen Ewigkeit! 
Rohnau und Waldenburg, den 1. Februar 1939. 


— — Knobloch, ats trauecnde 
riette Kinder, 
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Eine Blume auf das frühe Grab 
unſers 
herzlich geliebten Sohnes und Bruders 


Julius Guſtav Eduard Robert Schubert 


zu Wernersdorf. 


Geboren den 25ſten Mai 1815. 
Geſtorben den 1ſten Januar 1839. 


Kaum find dreiundzwanzig Jahr entſchwunden, 
Und ſchon ward, was in Dir lebt, 

Von der Erdenhuͤll' entbunden; 
Und die reine Seele ſchwebt, 

Mit des Geiſtes freiem Lauf, 
Zu dem Thron der Gottheit auf. 


Eltern⸗, Schweſter⸗Thraͤnen fliegen; 
Um Dich klagt des Bruders Herz; 
Freunde, die Dich jammernd miſſen, 
Fuͤhlen tiefer Wehmuth Schmerz. 
Doch Du blickſt auf Tod und Grab 
Seelig, — feſſelfrei herab. 


Denk' am Throne noch der Guten, 
Die ſo redlich Dich geliebt. 
Daß jetzt ihre Herzen bluten, 
Macht Dich, Seel'ger, nicht betrübt, 
Du erblickſt ja jetzt mit Dank 
Des Geſchick's Zuſammenhang. 


Und in ſeeligen Gefüden, 
Wo Du Guter gluͤcklich biſt, 
Werden wir uns wiederfinden. — 
Dies iſt Tröftung fuͤr den Chriſt. — 
Dann umſchlingt der Liebe Band, 
Ewig, — die hier find verwandt. 
Gewibmet von feinen ihn tief betrauernden Eltern 
und Geſchwiſtern: 
1 Ernſt Gotthelf Schubert, 
Marie Chriftiane Schubert, 
geb, Reimann, 
Carl, ? als Geſchwiſter. 


Henriette, 


als Eſtern. 


Verlobungs =» Anzeigen. 

Die Verlobung ünferer aͤlteſten Tochter Seraphine mit 
dem Kaufmann Herrn Gabriel Michaelis, beehren wir 
uns Freunden und Bekannten ergebenſt anzuzeigen. 

Hirſchberg, den 29. Januar 1839. f 

J. D. Cohn und Frau. 


Als Veclobte empfehlen ſich: 
Seraphine Cohn, 
Gabriel Michaelis. 


Die Verlobung unſerer Tochter Ottilie mit dem Hau 


mann Herrn Carl Klein, beehren wir uns ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. Schmiedeberg, den 29. Januar 1839, 
Bothe und Frau, 


Als Verkobte empfehlen ſich: 
Ottilie Bothe, 
Carl Klein. 


Verbindungse Anzeige. 


Unſers am 16. Januar zu Gottesberg vollzogene ehelſche 
Verbindung zeigen theilnehmenden Freunden, Verwandten 


und Bekannten ergebenſt an, und empfehlen ſich zu fernerem 


Wohlwollen Herrmann Schubert, Buchbinder 
und Galanteries Arbeiter, 
Er Pauline Schubert, geb. Cron; 
Hirſchberg, den 28, Januar 1839. 


* 


Entbindungs⸗ Anzeigen 
Die am 26., Abends 7½ Uhr, erfolgte gluͤckliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau, von einem geſunden Maͤdchen, 
zeiget theilnehmenden Freunden hiermit an. ie 
Hirſchberg, den 30. Januar 1839. N 
C. G. Schuͤtttich⸗ 


Die heute fruͤh ½ 2 Uhr erfolgte gluͤckliche Entbindung 
meiner lieben Frau, Wilhelmine geb. G abriel, von einem 
geſunden Maͤdchen, zeigt Verwandten und Freunden hiermit 
ergebenſt an Hoffmann im Landhaͤuschen. 

Kunnersdorf den 24. Januar 1839. 


Die heute Abend um 7 Uhr erfolgte glückliche Entbindung 
meiner geliebten Frau von einem muntern Maͤdchen, beehre 
ich mich hiermit meinen Freunden und Bekannten ergebenſt 
anzuzeigen. Berbisdorf den 28. Januar 1839. 


Seidel, Kantor, 


Die heute Nachmittag um halb 5 Uhr erfolgte gluͤckliche 
Entbindung meiner lieben Frau, Min na geb. Seidel, von 
einem geſunden Sohne, zeige 
Freunden und Verwandten in der Naͤhe und Ferne ergebenſt 
am Hain den 25. Januar 1839. 

Fr. W. Schüttner, Schullehrer; 


ä — hk ́ ſ——— — 


Todesfall: Anzeigen 


Unfere innigſt geliebte Gattin, Mutter und Schweſter 
Antoniette Eleonore, geb. Hoffmann, ent⸗ 
ſchlief ſanft den 19. Januar, Abends 8 ½ Uhr, an k 
chroniſchen Unterleibsleiden, in einem Alter von 65 Jah⸗ 
ren 4 Monaten. 

Mit dem tiefſten Schmerze melden wie dieſen uner⸗ 
ſetzlichen Verluſt Freunden und Bekannten, und bitten 
um ſtille Theilnahme. 

Markliſſa, Goͤrlitz, Hirſchberg, 

den 24. Januar 1839. 
Der Senator u. Apotheker Kolbe, als Gatte. 
Der Apotheker Felgenhauer, als Sohn. 
Verw. Frau Paſtor Has ner, als 
Henriette Hoffmann, Schweſtern. 


Heute Nachmittag um 3 ½ Uhr entſchlief nach ſchweren 
Leiden ſanft zu jenem beſſern Leben, der ehemalige evangeliſche 
Schullehrer zu Kuhnern, Herr Paͤsler in Diltmannsdorf, 
in einem Alter von 70 Jahren 2 Monaten und 22 Tagen. 

Wohl ihm, er hat uͤberſtanden, weg iſt nun ſein Erdenkum⸗ 
mer und Gram und ihm zu Theil die Krone der ewigen 
Seligkeit, welche der Allerhoͤchſte gewiß füt feine fo ſehe viel⸗ 
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ich hierdurch theilnehmenden 


fach erfahrenen irbiſchen Prüfungen gnaͤdigſt verleihen wird. 
Obgleich einige nahe Freunde ſein Hinſcheiden, im Voraus 
ſehend, nicht beweinen, ſo werden dagegen gewiß deſto inniger 
andere Freunde und Bekannte ſein Grab und ſein Andenken 
zeitlebens ehren. Freiburg den 22. Januar 1839. 

E. Julius Pas ler, jüngſter tieftrauernder Sohm 


Funfzigjähriges Amts: Jubiläum, 
Zu Dittersbach bei Schmiedeberg feierte am 10,0, M. 
der dortige evangeliſche Schullehrer Herr Carl Gottlieb 
Philipp fein funfzigjaͤhriges Amts: Jubilaͤum. Dem wuͤr⸗ 
digen Greiſe, der noch mit ſeltner Ruͤſtigkeit feinen Berufs⸗ 
pflichten obliegt, wurden am Tage dieſer ſeltnen Feier viel; 
fache Beweiſe gütigen Wohlwollens ſowohl von Seiten ſeines 
Hohen Patrons und des Herrn Kreis ⸗Landrathes, wie nicht 
minder von der ganzen Gemeinde, in der er ſo lange gear⸗ 
beitet, zu Theil. Freudig ergriffen und gerührt ſchien aber 
der Jubilar beſonders in dem Augenblicke zu ſeyn, als ganz 
unerwartet ſeine Bruſt mit dem allgemeinen Ehrenzeichen ge⸗ 
ſchmuͤckt wurde, und er ſich ſomit auch vom theuren Landes⸗ 
vater für ſeine langen und treuen Dienſte huldreichſt be⸗ 
lohnt ſah. } 


— — 


Kirchen⸗ Nachrichten. 

a er: 

ziedeberg. en 15. Januar. Der Igſ. Au 
jamin Ludewig, Bürger und Schneider, mit gr. ——— m 
deth geb. Ulbrich. — Den 29. Johann Gottlieb Vogt, mit 
Jobanne Eleonore Kittelmann aus Roͤtrsdorf. 

Goldberg. Den 21. Januar. Der Gold» und Sllber⸗ 
arbeiter Herr Karl Heinrich Rudolph Brüchner, mit Jgfe. 
Dorothea Louiſe Schubert. — Der Schenkwirth Johann Gott 
— — . erg Lorenz. — Der Lotterie⸗ 

innehmer Johann Kar söter, mit . 
thilde Ertner. e . 

Bolkenhaln. Den 27. Januar. Der Inmwohner Eruſt 
Gottlieb Niepel zu Halbendorf, mit Marie Juliane Schwarzer. 

Zus Den 17. Januar. Der Kutſcher Mäsner, mit 
Joanne Eliſabeth Schidon. — Den 20. Der Maurergef. Haaſe, 
mit Marie Thereſte Ulbrich. — Der Häusler Wenzig in Große 
Neudorf, mit der verw. Frau Marie Rofine Gürke aus Mois⸗ 
dorf. — Den 22. Der Freihäusler und Tiſchler Roͤßler in 
Fee heubefte as ee Beier aus Lobris. — Der 

teiſtellbeſitzer o in Jakobsdorf, mit Beat 
8 Michelsdorf. eee ee | 

0 wis. Den 13. Januar. Der Freihäutl 
mit der verwittw. Frau er Nofine rg DRS: 
ec Geboren. 
rledeberg. Den 18. Januar. Frau Schuhma 
bold, eine T., todtgeboren. — Frau Schneider =. m h 
S. — Den 19. Frau Handelsmann Krieger, einen S. 
Goldberg. Den 9. Januar. Frau Einw. Hoffmann, eis 
nen S. — Den 14. Frau Bäcker Rode, eine X. — Den 17. 
Frau Hufs und Waffenſchmied Kuntſchmann, einen S — 
Sea Te einen todten S. E 5 
olkenbain. en 4. Januar. Frau Sattlermſtr. 
per, einen S., Paul Richard 8 — we 32 
Schuhmachermſtr. Hagener, einen S., Paul Theodor Albert, 


Ober⸗Würgsdorf. Den 19. Januar. Fran Freigaͤrtner 
und Leinwandſtempler Böhm, eine T. 

Halbendorf. Den 22. Januar. Die Frau des herrſchaftl. 
Foͤrſters und Revierjägers Gramſch, eine X. 

Nieder⸗Wolmsdorf. Den 23. Januar. 
Föͤrſter, einen S. 

Jauer. Den 12. Januar. Frau Maurergef. Hertel, einen 
S. — Den 16 Frau Kutſcher Goldner, eine X. — Den 18. 
Frau Böttcher Schubert, eine T. 

Alt⸗Jauer. Den 15. Januar. Frau Inwohn. Anders, 


eine T. 
GSeſtor ben. . 

Friebeberg. Den 6. Januar. Igfr. Johanne Cbriſtiane, 

Tochter des Gaͤrtners Metzig in Egelsdorf, 14 J. 5 M. — 
Den 12. Der Gold: und Gilberarbeiter Herr Karl Trautmann, 

55 J. 4 T. — Den 14. Die hinterlaſſene Wittwe des geweſ. 
Univerſitäts⸗ Buchdruckeis Herrn Junge in Erlangen, 61 J. — 
Den 15. Frau Anna Rofina geb. Arnold, Ebefrau des Bürgers 
und Webers Neumann, 76 J. — Moritz Eduard, Sohn des 
Bürgers und Bretſchneiders Nerger, 26 W. 

Goldentraum. Den 1. Januar. Der Bürger und ehe⸗ 
malige herrſchaftliche Kellerp achter und Ortsrichter, zuletzt aber 
Gedinge- Inwohner Johann Chriſtoph Hempel, 76 J. 2 M. 
23 T. Er ruhe wohl! — 

Schönau. Den 17. Januar. Der Korbmachermſtr. Gott⸗ 
nieb Schneider, 44 J. 8 . 

Goldberg. Den 16. Januar. Der geweſ. Vorwerksbeſitzer 
Jobann Gottfried Willenberg, 61 J. 1 M. Frau Marie 
Eliſabeth geb. Berg, verwittw. Schneider Nitſchke, 61 J. 5 M. 

Bolkenhain. Den 25. Januar, Chriſtiane Dorothee geb. 
Geisler, Ehefrau des Strumpf⸗ und Barettmachermſtrs. Argo, 
63 J. 10 M. 10 8. 

Nieder⸗Würgsdorf. Den 16. Januar. Die Wittwe 
und Inw. Marie Rofine Thäsler, geb. Böhm, 63 J. 3 M. 

Jauer. Den 21. Januar. Der Inw. Chriſtian Benjamin 
Lorenz, 64 J. 7 M. — Den 22. Karoline geb. Carus, Ehe⸗ 
frau des Schloſſermſtrs. Teich, 47 J. 6M. ; 

Poiſchwitz. Den 16. Januar. Julius Ferdinand, jüngfter 
Sohn des Freibauergutsbeſ. Otte, 3 J. 8 M. 18 T. 


Frau Inw. 


Selbſtmor d. 


Den 24. Januar wurde zu Neudorf, bei Goldberg, 
in einem kleinen Gebüſch ein unbekannter maͤnnlicher Leichnam 
an einem Baum erhaͤngt gefunden. 


rr Pb 


Privat ⸗ Anzeigen. 


Literariſches. 

Bei C. Heymann in Berlin iſt erſchienen und in allen 
guten Buchhandlungen Schleſiens, in Hirſchberg bei Wal⸗ 
dow, in Loͤwenberg bei Eſchrich, in Liegnitz bei Kuhl⸗ 
mey und Reisner zu haben: 


Geſetz⸗ und Verfaſſungskenntniß 
für den Staatsbürger jeden Standes. 
Vom Eigenthum, deſſen Beſchraͤnkungen und deſſen Erwer⸗ 
bung durch Erbſchaften, Verträge zc. Von der Ehe, und 
den Rechts⸗Verhaͤltniſſen der Eheleute in Bezug auf Vermoͤ⸗ 
gen, Familienangelegenheiten, Scheidung x., Virhaͤltniß 
twiſchen Eltern und Kindern. Von außerehelichen Kindern. 
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Vormundſchaften. Geſindeweſen. Bürgerftand und Staͤdte⸗ 
ordnung. Bauernſtand. Militair⸗ Verpflichtung. N 


lidenweſen. Unerlaubte Handlungen und Verbrechen. te 


durchaus vermehrte und verbeſſerte Auflage. groß 8. auf 
weißem Papier, fauber gedruckt und broſchirt. 12 ½ für, 

Ein ſehr fleißig ausgearbeiteter Leitfaden in Rechts angelen 
genheiten, der in allen Faͤllen genauen Rath ertheilen, und 
Niemand im Stiche laſſen wird. Daß in wenigen Jahren 
an 20,000 Exempl. davon abgeſetzt wurden, dürfte wohl der 
beſte Beweis von der Brauchbarkeit des Werkchens ſeyn, und 
alle Empfehlung uͤberfluͤſſig machen. 

Ueberſicht des Geſchäftskreiſes, der Dienſt⸗ 
und Reſſort-Verhältniſſe ſämmtlicher 
Behörden des Staats, 
nebſt den Titulaturen preußiſcher Behoͤrden und 
Beamten. Ste vermehrte und verbeſſerte Auflage. gr. 8. 
geheftet. 10 Pr. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 

Meinen verehrten Geſchaͤftsfreunden und reſp. Kunden 
mache ich hiermit die ergebene Anzeige, daß ich das zeither 
betriebene Material⸗Waaren⸗Geſchaft aufgegeben und 
an den Kaufmann Herrn Spehr uͤbertragen habe, welcher 
es fürfeine eigene Rechnung fortführen wird. Indem ich für 
das mir feit einer fo langen Reihe von Jahren bethoͤtigte 
Wehlwollen meinen ergebenſten Dank ausſpreche, bitte ich 


gleichzeitig, ſich mit vollem Vertrauen an meinen Herten 


Nachfolger wenden zu wollen, welcher es zu rechtfertigen ſich 
beſtreben wird. J. E. Geißler. 
Hirſchberg, den 3 1. Januar 1839. 


Bezugnehmend auf obige Anzeige, bitte ich, das meinem 
Herrn Vorgänger erwieſene Vertrauen geneigteſt auf mich 
uͤbergehen zu laſſen, indem es mein groͤßtes Beſtreben ſeyn 
wird, daſſelbe zu rechtfertigen, und gebe ich mich daher der 
freudigen Hoffnung eines recht zahlreichen Beſuches hin. 

Hirſchberg, den 31. Januar 1839. Theodor Spehr. 


Ich erlaube mir hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß ich 
jederzeit Unterricht in allen weiblichen Arbeiten (mit Inbe⸗ 
griff aller feinern Stickereien, ſo wie ſchneidern nach dem 
Maas) ertheile, und ſehr gern Tochter gegen billige Bedin⸗ 
gungen in Penſion nehme. Dieſelben koͤnnten, wenn es 
verlangt wird, auch Unterricht in der franzoͤſtſchen Sprache 
in meinem Haufe erhalten, fo wie auch ein guter Fluͤgel zu 
dem Gebrauch meiner Zöglinge bereit ſteht. a 

Emilie verwittw. Lieutenant Kolbe. 


. .. 
Unterricht im Fluͤgelſpielen wird von einem jungen Manne 
ertheilt, der ſich jeder Prüfung unterwirft. Auch iſt derſelbe 
geneigt, gegen ein maͤßiges Honorar die Kunſt zu lehren, 
Landſchaften aus Moos zuſammen zu fegen, Beſondere 
Kenntniſſe im Zeichnen ſind dazu nicht erforderlich. Das 
Naͤhere in der Exp. d. Boten, a e 


— 


Aufforderung: 

Diejenigen geehrten Theilnehmer meines vorjährigen Leſe⸗ 
Urkels, bei welchen ſich die zwei noch abzuliefernden Bücher, 
als: Vielliebchen von Tromlitz fuͤr 1838 und von 
H. Hanke, der Brief, Minna und der Barmherzige, be⸗ 
finden, werden dringend erſucht, ſolche bald abgeben zu laſſen 

an die Buchhandlung von Waldow. 


Abbitte und Ehren erklärung. 

Da ich den Brauermeiſter Braun hieſelbſt, ſo wie ſeine 
Ehefrau, ohne Urſache, durch ſchriftliche Branddrohung und 
ſehr beleidigende Ausdrücke, gekränkt habe, fo widerrufe ich 
hiermit dieſe, der Ehre der Braun ſchen Eheleute nachtheiligen 
Ausdrucke, erkläre beide Eheleute für rechtliche, unbeſcholtene 
und ſehr achtbare Perſonen, denen nichts Nachtheiliges nach⸗ 
zuſagen iſt, und leiſte ihnen hiermit deshalb off atliche Ab⸗ 
bitte. Gottlob Kluge, Schmiedemeiſter. 

Giersdorf, den 28. Januar 1839. 


Ehrener klärung. 

Die dem Bauerfohn Benjamin Exner angethane Ber 
ſchimpfung, als haͤtte derſelbe mir von meinem Wagen auf 
dem Wege von Schmiedeberg bis Lomnitz zwei Schock Man⸗ 
gel⸗Waare entwendet, widertufe ich, und erkläre den Exner 
für einen ehrlichen Menſchen. 

Lomnitz, den 28. Januar 1839. — 

Herrmann Pohl, Kutſcher in der Mangel. 


Abbitte und Ehrener klärung. 

Da ich bei einer Zuſammenkunft den beiden Müllers 
meiſtern Friedrich zu Hain und Liebig am Hinter⸗Sal⸗ 
berg, gröbliche, ihrer Ehre nachtheilige Injurien geſagt habe, 
fo widerrufe ich dieſe geſagten beleidigenden Worte, erkläre 
dieſe beiden Muͤllermeiſter für ehrliche und rechtliche Männer 
und leiſte ihnen hiermit deshalb Abbitte. 

Hain, den 28. Januar 1839, Karl Lorenz. 


nungen. 


Mar 
Y, Loos Nr. 73655 Lite. C. erſter Claſſe 79. Lotterie 
iſt abhanden gekommen, es wird hiermit fur deſſen Ankauf 


* 


gewarnt, weil nur dem rechtmäßigen Beſitzer deſſelben die 


Erneuerung zur zweiten Claſſe gewaͤhrt werden kann. 
Bolkenhain, d. 27. Jan. 1839. E. G. Seeliger. 


Wenn ich mich nothgedrungen finde, an alle Gaſt⸗ und 
Schenkwirthe die Bitte zu richten, meinem aͤlteſten Sohne 
Wilhelm Gudenz jede Verabreichung fpirituöfer Getränke 
zu verweigern, ſo warne ich zugleich Jedermann, demſelben 
irgend etwas zu borgen, da ich deſſen Schulden in keinem 
Falle bezahle. Hirſchberg den 29. Januar 1839. 

Maria Roſina verwittw. Gudenz. 


Hiermit warne ich einen Jeden, meinem Bruder, Gott⸗ 
lieb Blümel, etwas auf meinen Namen zu borgen, indem 
ich nichts Für ihn bezahle. David Bluͤmel, Niedermüller, 

Ober⸗Roͤversdorf, den 26. Januar 1839, 


— 
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Zu der kaufen. 

TCEin auf 7926 Rthlr. 14 Sgr. 3 Pf. adgeſchägtes 
zins⸗ und laudemialfreies Gut, in der Bunzlauer Gegend, 
für einen gebildeten Beſitzer eingerichtet, und ſchoͤn gelegen, 
wird binnen etlichen Wochen verkauft. 

Das Nähere auf baldige frankitte Anfragen in der Expe⸗ 
dition des Boten. 


Acker⸗ und Wieſen- Verkauf. 
Die auf der Cunnersdorfer Scholtiſey 
belegenen, zum Rachlaſſe des Kaufmann 
Jäger gehörigen, 20 Morgen 145 Qua⸗ 
drat⸗Ruthen Acker und 8 Morgen 164 Qua⸗ 
drat⸗Ruthen Wieſen, Raine und Graben⸗ 
Ränder, ſollen, mit Ausſchluß der auf den 
Aeckern befindlichen Saat, am 4. Februar 
c., Nachmittags zwei Uhr, in der Behau⸗ 
fung des Commerzien⸗Raths Kirftein, 
an den Beſtbietenden verkauft werden. Die 
Wahl des Käufers bleibt vorbehalten und 
die Bedingungen des Verkaufes können jeder⸗ 
zeit bei dem Commerzien-Rath Kirſtein 
erfragt werden. a 
Eine im beſten Bauzuftande ſich befindende, in 
einer belebten Stadt Schleſiens belegene Seifenſie⸗ 
derei, nebſt allem Zubehör, zum vortheilhafteſten 
Betriebe des Gewerbes, ſteht wegen Familienver⸗ 
hältniſſen baldigſt aus freier Hand, ohne Einmi⸗ 
ſchung eines Dritten, zu verkaufen. Den Verkäu⸗ 
fer weiſet auf portofreie Anfragen die Expedition 
des Boten nach. 
Wir empfehlen unſer, durch neue Zufuhren verſtärktes 
Lager von 
emaillirtem Guß-Geſchirr 
einem verehrten Publikum, unter Verſicherung moͤgichſt 
billiger Preiſe, zur geneigten Abnahme. 
Hirſchberg, im Januar 1839. 
Riedel & Seifert. 
Zu verkaufen iſt ein ſchwarzes und ein weißes Leichenbahr⸗ 
Tuch. Auskunft giebt der Schmirdemeiſter Hallmann 
in Hirſchberg. 
Zwei ganz gute eiſerne Keſſel, jeder zu 20 bis 30 Kannen, 


ſtehen ſogleich zu verkaufen und iſt das Naͤhere zu erfahren bei 
dem Buchbindermeiſter Reißig sen, in Warmbrunn, 


f 


Schaafvieh⸗Verkauf. 

60 bis 70 Stück Zeitſchaafe ſtehen in der Schäferei des 
Domini Seiffersdorf (Schoͤnauer Kreiſes) zum Verkauf, 
welche jetzt in der Wolle beſehen, und nach der Schur abge⸗ 
holt werden koͤnnen. Jedoch auf Verlangen des Käufers 
koͤnnen dieſelben auch mit der Wolle verkauft und baldigſt 
uͤbergeben werden. 2 Zirkler. 

Seiffersdorf, den 28. Januar 1839. 


Wir empfingen in dieſen Tagen eine Sendung verſchiedener 
Tafelmeſſer, Tranchir⸗, Garten, Kuͤchen⸗, Leder⸗, Taſchen⸗ 
und Federmeſſer, Scheeren, Lichtſcheeren, beſonders ſchoͤne 
engl. metall. Eß⸗, Thee⸗ und Vorlegeloͤffel, metall. Wein⸗ 
haͤhne, meſſingne Biegelplatten, Tulleiſen, Mörfer, fo wie 
eine reichhaltige Auswahl neuer geſchmackvollſter lackirter 
Blechwaaren, welche wir, ſo wie alle unſre uͤbrigen Waaren, 
ſowohl en gros als en detail zu den billigſten Preiſen offe⸗ 
riren. Hirſchberg, im Januar 1839. 

RNiedel & Seifert, 
Garnlaube Nr. 22. 


Ein ganz neuer Flügel 
iſt wegen Veranderung des Wohnorts fofort zu verkaufen. 
Nähere Auskunft ertheilt Herr Cantor Engel in Greifenberg. 
Anzeige für Brauereien. 

20 Stuͤck gute eichene Bier⸗Achtel find veraͤnderungs halber 
ſehr billig zu verkaufen beim Pfefferkuͤchler Geſchwendt in 
Striegau. 

Gut gewäſſerter friſcher Stockfiſch iſt 
fortwährend zu haben bei Frau Schlecht 
auf der Langgaſſe zu Hirſchberg. 

Gut gewaͤſſerter Stockfiſch bei J Knobloch in Landshut. 


Nicht zu überſehen! 
Zwei gut dreſſirte Huͤhnerhunde, wovon der eine zugleich 
als Jagdhund geführt werden kann, ſtehen billig zu verkaufen 
beim Revierfoͤrſter Korner zu Kammerswaldau. 


Perſonen finden Unterkommen. 


Offene Stelle. 

Ein unverheiratheter Kunſt⸗Gaͤrtner, welcher Zeugniſſe 
feiner Tuͤchtigkeit, Wohlverhaltens und Nuͤchtern⸗ 
heit beibringen kann, findet bei freier Station, gutem 
Gehalt und Behandlung ſogleich, oder auch zu Oſtern 
d, a, Condition. Naͤhere Auskunft hierüber giebt Herr 
Reſſel, Scholliſey⸗Beſitzer in Dittersbaͤchel, oder Herr 
Anton Pohl, Schloßſchenker in Friedland in Böhmen. 


—— . — EERREREEBE EEE ARGEHBREESEFEEE FERN 
Ein mit guten Zeugniffen verſehener und gebildeter Mat⸗ 
queur kann ſogleich ein anſtaͤndiges Unterkommen finden, 
Wo; ſagt die Expedition des Boten. 
€ 
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Offener Wirthſchafts⸗ Schreiber = Poften. 
Ein mit guten Zeugniſſen verſebener Wirthſchaftsſchreiber, 
welcher die noͤthigen Kenntniſſe in Oekonomie und Rechnungs⸗ 
führung befigt, findet an Oſtern c. ein Engagement. Nähere 
Auskunft hierüber ertheilt die Expedition des Boten. 


Einem mit guten Zeugniſſen verſehenen, vetrheiratheten, 
jedoch kinderloſen Gärtner, welcher zu Oſtern d. J. ein anders 
weitiges Untetkommen wuͤnſcht, giebt nähere Auskunft dee 
Getreidehaͤndler Scholz in Hirſchberg. 


Perſonen ſuchen Unterkommen. 

Ein mit guten Atteſten verſehener junger Mann ſucht ein 
baldiges Unterkommen als Marqueur oder Bedienter. Auch 
iſt derſelbe bereit, Bedienungen und Kleiderreinigen anzuneh⸗ 
men. Nachweis giebt die Expedition des Boten. 


Unterkommen ſuchen: 

Ein Forſtmann, welcher vorzüglich gute Atteſte auf⸗ 
weiſen kann, hinſichtlich feiner Forſtkenntniſſe als ſeiner 
Fuͤhrung. 

Eine Wittwe (junge) als Wirthſchafterin, ſo wie ein 
junges Maͤdchen als Ausgeberin oder Kammerjungfer, beide 
haben vorzüglich gute Atteſte aufzuweiſen, und iſt das Nähere 
zu erfahren durch den Agent und Gaſtwirth Wagler zu 
Friedeberg a. Q. 


Miethgeſu ch. 
Ein hierorts belegener, großer tiefer Keller, deſſen Eingang 
3 Fuß 13 Zoll Rheinlaͤndiſch Breite enthält, auch wenn es 
ſeyn kann, gepflaſtert iſt, wird bald zur Miethe geſucht. 
Naͤbere Auskunft ertheilt die Expedition des Boten. 


Verlornes. 

Sonntag den 20. Januar, Nachmittags, iſt 
auf dem Wege von Stonsdorf nach Warm⸗ 
brunn ein baumwollenes buntes Umſchlagetuch 
verloren gegangen. Der ehrliche Finder, dem 
eine angemeſſene Belohnung zugeſichert wird, 
Wolle das Tuch gefälligſt entweder in Warm⸗ 
brunn beim Herrn Kaufmann Konrad, oder 
in Hirſchberg in der Exped. d. Boten abgeben. 


Sonnabend den 26. Januar iſt in der Gallerie zu Warm⸗ 
brunn, oder auf dem Wege von Hirſchberg bis dahin, ein 
Armband mit einem goldnen Medaillon verloren gegangen. 
Wer es auf dem katholiſchen Ringe, Schuͤtzenbenbezirk Nr. 
446, abgiebt, erhaͤlt eine angemeſſene Belohnung. 


(Verlorner Hund.) Auf dem Wege zwiſchen Hirſch⸗ 
berg und Giersdorf iſt am vergangenen Sonntage ein kleines 
gelbes Mopshuͤndchen, der auf den Namen Ami hort, ab⸗ 
handen gekommen. Wer denſelben in der Watte⸗Fabrik bei 
C. Cue rs, innere Schildauer Straße Nr. 86, abgiebt, erhalt 
ein gutes Douceur. 


einen Masten: B 


1 


1 


— 
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Einladungen. 
Mit hoher Bewilligung wird Unterzeichneter auf kom⸗ 
menden Sonntag, als den 3. Februar, 


Ball 
en wobei aber auch unmaskite Perſonen erſcheinen 


en. 
ie gute Speifen und Getränke werde aufs Beſte Sorge 
„und bitte daher um recht zahlreichen Zuſpruch. 
armbrunn, den 29. Januar 1839. 
Leßmann, Pächter zur preußiſchen Krone, 
fruͤher im Meerſchiff. 


Ball» Anzeige. 
Sonntag den 3. Februar c. findet bei Unterzeichnetem 
0 Entree⸗Ball ſtatt. Das Entree für Herren iſt 7 ½ Sgr. 
Der Anfang iſt um 7 Uhr. Liebhaber dieſes Vergnügens 
werden hiermit hoͤflichſt eingeladen. 
Wernersdorf bei Warmbrunn. 


Berndt. 


Sonnabend, den 2. Februar, Abends, ladet zum Poͤckel⸗ 
braten ganz ergebenſt ein Schenkwirth Joſe ph. 
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Maskenball⸗ Anzeige. 
Mit Bewilligung Eines Wohlloͤblichen Magiſtrats 
werde ich 
Sonntag, den 3. Februar, 


einen Maskenball 
veranſtalten, wozu ich ſowohl e ein reſp. hieſiges, 
auch auswaͤrtiges Publikum ergebenſt einlade. Fur # 
vollſtaͤndig beſetzte Muſik, gute Beleuchtung, kalte und 
warme Speiſen und Getraͤnke aller Art wird beſtens 
geſorgt ſeyn, bitte daher ergebenſt um geneigten zahl⸗ — 
reichen Zuſpruch. Das Entree iſt A Perſon 7½ Sgr. M 
Unanſtaͤndigen Masken und Dienſtboten iſt der Zutritt 
gänzlich unterfagt, Masken Anzüge ganz neuer Art 
find in Nr. 13 zu haben. Der Anfang des Balls ift 4 
= um 7 Uhr. Vor 11 Uhr findet die Demaskirung nicht N 

, Statt. Wilhelm Herbſt 
— Gaſtwirth zum ſchwarzen ER 
se Friedeberg a. Q., den 14. Januar 1839. 


8 
8 
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Wechsel-, Geld- und Effecten- Course von Breslau vom 26. Januar 1839. 


Wechsel - Course, 


Briefe 

Amsterdam in Cour. | 2 Mon. | 139 
Humburg in Banco. . | & Vista | 151 
PP 2 W. — 
GW 2 Mon. 8 
London für 1 Pia. Sterl. | & Men aA 
Paris für 800 Fr. Mon 
Leipzig in Wen. e a Vista 
Dittes M. Zahl — 
. 2 Mon. — 
Augsburg | 2 Mon — 
. in 20 Kr. .. 2 Mon — 

S ... | Vista 
Ditto ee 2 Mon. — 


Arkteldt , Markt⸗Preiſe⸗ 


l Hirſchberg, 15 24. Januar 1839. 
Der 


Geld - Course, Briefe ı Geld 
Holl. Rand-Duceaten ..... | Stäck | — 66 
Keaiserl, Ducaten — — 90 
Friedriehad' or 10 Rl. 118 
Polnisch Cour. .. — 1 — > 
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Jauer, den 26, Januar 1839, 
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Nachtrag zu Nr. 5 des Boten aus dem Rieſengebirge 1839. ’ 
— — — — — nn nn [U 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 


Subhaſtations⸗ Patent. 

Königl. Land- und Stadt⸗Gericht zu Hirſchbeig. 

Das den Chriſtian Gottlieb Ruͤcke r' ſchen Erben zugebörige 
sub Nr. 6 zu Kupferberg gelegene Haus, abgeſchaͤtzt nach 
dem Materialwerthe auf 296 Rthlr. 10 Sgr., nach dem 
Ertragswerthe auf 431 Rihlr. 10 Sgr., zufolge der in der 
Megiſtratur des Gerichts nebſt neueſtem Hppotheken⸗ Scheine 
einzuſehenden Taxe, ſoll in termino 

den 18. Februar c. 

in dem Gerichts⸗Lokale zu Kupferberg anderweit ſubhaſtirt 
werden, da in dem bereits angeſtandenen Termine ſich kein 
Bieter gemeldet hat. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht zu Landeshut, 
den 16. Januar 1839. 

Die zu Hermsdorf, sub Nr. 105 gelegene Franz Salm⸗ 
ſche Großgärtnerftelle, auf 390 Rthlr. 25 Sgr. abgeſchaͤtzt, 
ſoll den 5. Marz d. J. 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Taxe, Hp⸗ 
potheten« Schein und Bedingungen find in der Regiſtratur 
einzuſeben. 

Subhaſtations⸗ Patent. Zum offentlichen Verkauf 
des zur freiwilligen Subhaſtation geſtellten, sub Nr. 72 
hieſelbſt belegenen, dorfgerichtlich auf 215 Rtblr. 15 Sgr. 
6 Pf. abgefhägten Adolph'ſchen Hauſes, ſteht auf 
den 12. April 1839, Vormittags um 9 Ühr, 
in der hieſigen Gerichts⸗Kanzlei Termin an. Die Taxe und 
der neueſte Hypotheken⸗Schein ſind taͤglich waͤhrend der Amts⸗ 
ſtunden in unſerer Regiſtratur einzuſehen, die Kauf⸗Bedin⸗ 
gungen aber ſollen erſt im Licitations » Zermin ſelbſt feftges 
ſtellt werken. 

Hermsdorf unt. K., den 16. November 1838. 

Reichsgraͤflich Schaffgotſch Standes⸗ 
herrliches Gericht. 


Subhaſtations⸗ Patent. 

Zum öſſentlichen Verkauf des zur nothwendigen Subha⸗ 
ſtation geſtellten, sub Nr. 57 zu Giersdorf belegenen, dorf⸗ 
gerichtlich auf 461 Riblr. 24 Sgr. 2 Pf. abgefhägten Prel⸗ 
le u'ſchen Hauſes, ſteht auf 

den 20. April 1839, Vormittags um 9 Uhr, 
in der Gerichte: Kanzlei zu Giersdorf Termin an. Die Taxe 
und der neuſte Hypotheken Schein find taͤglich während der 
Amtsſtunden in unſerer Regiſtratur einzuſehen, die Kaufs 
Bedingungen aber ſollen erſt im Licitations Termine ſelbſt 

Zugleich werden die unbekannten Gläubiger des verſtorbe⸗ 
nen Bleichers Siegmund Preller zu Biersdorf hierdurch 
vorgeladen, im gedachten Termine zu erſcheinen, ihre Ans 
ſprüche an die Nachlaß⸗Maſſe deſſelben geblihrend anzumelden, 


deren Richtigkeit nachzuweiſen, und hiernaͤchſt dis Weitere, 
bei ihrem ungehorſamen Ausbleiben aber zu gewaͤrtigen, daß 
fie allen ihren etwanigen Vorrechten für verluſtig erklärt, und 
mit ihren Forderungen nur an dasjenige, was, nach Beftie⸗ 
digung der ſich meldenden Gläubiger, von det Maſſe übrig 
bleiben möchte, werden verwiefen werden. 

Hermsdorf unterm Kynaſt, den 16. November 1838. 

Reichsgräflich Schaffgotſch Standesherr⸗ 

liches Gericht. 8 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Gerichts⸗Amt Langhellwigsdorf zu Sttiegau. 

Zur Fortſetzung der Subhaſtation des sub Nr 4 in Lang⸗ 
bellwigsdorf beleg enen, aus einer Wind Mühle, Haus, 
Gatten und teei Morgen Breslauer Maß Ackerl ind beſtehen⸗ 
den Grundftüd.s, geſchaͤtzt auf 1200 Nihlr., iſt ein neuer 
Bietungs⸗Termin auf a c 

den 27. Marz 1839, Vormittags 11 Uhr, 
in Langhellwigsdorf an ordentlicher Gerichte ſtelle anberaumt 
worden | 

Taxe und Sppothekens Schein koͤnnen in der Regiſtratur 
eingsfehen werden 


Gerichts-Amt Rohrlach. 

Die zum Nachlaſſe des Johann Gottlieb Weiſt gehoͤrende 
Großgaͤrtnerſtelle Nr. 57 zu Rohrlach, zufolge der nebſt 
Hypotheken « Schein in unſerer Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe, auf 1317 Rthlr. 10 Sgr. 10 Pf. abgeſchaͤtzt, ſoll 

am 24. April c., Nachmittags 2 Uhr, 
in dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Rohrlach nothwendig ſub⸗ 
haſtitt werden. Zugleich werden alle unbekannten Realprä⸗ 
tendenten zur Vermeidung der Peaͤcluſion vorgeladen. 

Hirſchberg, den 22 Januar 1839. 


Bekanntmachung. Zur Kenntniß des handeltreibenden 
Publikums wird hiermit gebracht, daß der auf den 25. und 
26. Februar c. in Rudelſtadt angeſetzte Jahrmarkt, mit 
Genehmigung der Königl, Hochloͤblichen Regierung, nicht 
an dieſen Tagen, ſondern am 3. März c. dort abgehalten 
wird. Bolkenhayn, den 24. Januar 1839. a 

Koͤnigliches Landrath-Amt. 


Bekanntmachung. Der diesjährige Taubenmarkt, im 
Kalender falſch angeſetzt, wird, wie gewöhnlich, Mittwoch 
vor Faſtnacht, den 6. und 7. Februar, hierſelbſt abgehalten 
werden. Lahn, den 19. Januar 1839. 

+ Der Magifiat 


Jahrmarkt zu Greiffenberg. 

Der naͤchſte hieſige Jahrmarkt wird nicht, wie im Kalen⸗ 
der ſteht, den 17. und 18. Februar, ſondern Sonntag und 
Montag vor Faſtnacht, den 10. und 11. Februat c., abge⸗ 
halten. Greiffenderg, den 19, Januar 1839. 

Der Magiſtrat. 


* 


ee 


i Auktion. 

Den 4. Februar c. und folgende Tage, Vormittags von 
9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 6 Uhr, wird der 
Mobiliar⸗Nachlaß der verſtorbenen Hausbeſitzerin und ehe⸗ 
maligen Hebamme Anna Roſina Kriegeln zu Giersdorf, 
beſtehend in einigem Kupfer, Zinn, Blech und Eiſen, ſo wie 
weiblichen Kleidungsſtuͤcken, Bett: und Tiſchwaͤſche, Möbeln 
und verſchiedenen Hausgeraͤthen, in der Behauſung der Ver⸗ 
ſtorbenen durch die Orts⸗Gerichte, gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung, meiſtbietend verkauft werden, wozu Kauf⸗ und Zah⸗ 
lungsfaͤhige hiermit eingeladen werden. f 

Giersdorf, den 14. Januar 1839. 

Die Orts⸗Gerichte⸗ 


—— ——— ——— — —Lꝓ.m — 
Verpachtung. Mit dem 1. April d. J. wird die Reſtau⸗ 
ration auf dem Hochſtein bei Schreiberhau pachtlos, und es 
iſt daher zu deren anderweiter Verpachtung auf 

den 16. Februar c., Vormittags 10 Uhr, 
in der Kanzelei des unterzeichneten Amtes ein Termin ange⸗ 


ſetzt worden. Verluͤßliche Pachtluſtige werden zu dieſem Ter⸗ 


min hiermit eingeladen. N 

Hermsdorf unt. K., den 22. Januar 1839. . 
Schaffgotſch Frei Standesherr⸗ 

iches Kameral⸗Amt. 


Verpachtungs- Anzeige. 

Die beinahe im Mittelpunkte der Städte Loͤwenberg, Lahn, 
Schoͤnau und Goldberg, an ſich durchkreuzenden Straßen 
hoͤchſt vortheilhaft gelegene Brau⸗ und Brennerei des 
Dom. Probſthayn, nebſt dem herrſchaftlichen Kret⸗ 
ſcham „zu den drei Kronen“ mit Bäckerei, Flei⸗ 
ſcherei, Aeckern, Wieſen u. ſ. w. wird zum 30. Junic. 
pachtlos. Zur fernerweiten Verpachtung — auf ſechs 
Jahre — ſteht im hieſigen Wirthſchafts⸗-Amte ein Bie⸗ 
tungs⸗Termin 

auf den 2. April d. J. 

an; in welchem zu erſcheinen, betriebs- und cautionsfaͤhige 
Pachtluſtige hierdurch mit dem Bemerken eingeladen werden: 
daß verpachtendes Dom. ſich die Auswahl unter den Licitan⸗ 
ten, — ohne an das hoͤchſte Gebot gebunden zu ſeyn, — 
ausdruck ich vorbehaͤlt. Sollte Pacht-Unternehmern ein 
früherer Abſchluß hierwegen wuͤnſchenswerth ſeyn, fo 
wird darauf Ruͤckſicht genommen werden. 

Die Verpachtungs⸗ Bedingungen liegen zur Einſicht, fo: 
wohl in der Expedition des Boten, als auch im unterzeich⸗ 
neten Wirthſchafts⸗Amte bereit. 

Probſthain, am 32. Januar 1839, 

Das Wirthſchafts⸗ Amt. 


a Zu verpachten. 

Das Dom, Tiefhartmannsdorf beabſichtiget feine 
3 Kalkoͤfen entweder einzeln oder zuſammen zu verpachten. 
Kautions fähige Pächter koͤnnen ſich deshalb täglich beim Wirth: 
ſchafts⸗Amte melden. 
0 N 


96 


Unterzeichneter beabſichtiget, den zu feinem hieſigen Ktet⸗ 
ſcham gehörigen Brau⸗ und Brennerei⸗Urbar, nebſt Aus⸗ 
ſchank, auf drei Jahre zu verpachten. Pachtluſtige wollen 
ſich geneigteſt melden bei Sreudiger 


0 


Kretſchambeſiher und Scholze zu Kaiſerswaldau. 


Zu verkaufen und zu verpachten. 

Ich beabſichtige mein vor dem Jauer⸗ 
ſchen Thore hierſelbſt gelegenes, ganz neu 
und maſſiv erbautes Haus, mit 5 Stuben, 
4 Alkoven, Keller, Schüttböden, nebſt 
dazu gehörigen mehr als 30 Schffl. Acker⸗ 
ausſaat und einer Scheuer, ſo wie 5 Pferde, 
3 Kühe und einige ganz gute Fahrwagen 
und mehrere Ackergeräthſchaften, baldigſt 
aus freier Hand zu verkaufen. Auch können 
noch über 30 Schffl. Mieth⸗Acker gegen 
ein billiges Pachtquantum übernommen 
werden. 

Die näheren Verkaufs- und reſp. Ver⸗ 
pachtungs⸗ Bedingungen find bei dem uns 
terzeichneten Eigenthümer zu erfahren. 

Striegau, den 18. Januar 1839. 

G. Zehge, Tuch-Appreteur. 


Zu verkaufen oder zu verpachten. 
Nicht zu überſehen! 

Ich bin Willens, meine zu Moͤhnersdorf neu erbaute 
und zinsfreie Windmühle entweder zu verkaufen cher zu ver» 
pachten; die Kauf⸗ oder Pachtbedingungen koͤnnen zu jeder 
Zeit bei mir eingeſehen werden. N 

Karl Benjamin Hänfel, Freibauerguts⸗Beſitzer 
zu Simbsdorf, und Mühl: und Acker⸗Beſitzer 
zu Moͤhnersdorf. a 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 

Ein ländliches Haus in gutem Bauzuſtande, mit 3 Schffl. 
Breslauer Maas Ausſaat, dicht an einem Kommunal⸗Kreub⸗ 
wege, eine halbe Stunde von einer Stadt entfernt, welches 
ſich ſehr aut zum Betriebe der Baͤckerei oder Handel eignen 
wuͤrde, iſt unter ſoliden Bedingungen zu verkaufen und das 
Naͤhere zu erfahren durch den Agent und Gaſtwirth 

Friedeberg a. Q., 1839. Wagler. 


Auch weiſet derſelbe mehrere große und kleinere Landgütet 
und andere Beſitzungen zum Verkaufe nach, und werden 


geoße und kleinere Kapitalien gegen Pupillar⸗Sicherheit, Hy: 


hotheken⸗ und andere gute Sicherheit geſucht durch den Obigen. 


— — —— 
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Bürgerrettungs⸗Inſtitut. 

Dis im Monat November 1833 gegründete hieſige Bürs 
getrettungs ⸗Inſtitut, deſſen Statuten durch die Allerhoͤchſte 
Kabinetsordre vom 4. November 1837 beſtaͤtigt find und 
welches außerdem mit den Rechten einer privilegirten Corpo⸗ 
tation, mit der Stempel⸗ und Sporteifteiheit und mit dem 
im $ 337 J, 50 der allgemeinen Gerichtsordnung beſtimmten 
Vorrecht der erſten Klaſſe begnadigt worden iſt, ruckt dem im 
$ 17 des Statuts zu feiner Wirkſamkeit feſtgeſtellten Zeit⸗ 
punkte immer naͤher, indem ſich das Vermoͤgen deſſelben am 
Schluß des verwichenen Jahres bis auf 1665 Rthlr. 23 Sgr. 
8 Pf. vermehrt hat, welches depoſitalmaͤßig ſicher ausge⸗ 
liehen iſt. i 

Dieſes erfreuliche Reſultat der fortwaͤhrenden Zunahme 
verdanken wir theils einem uns von einer verſtorbenen ach⸗ 
tungswuͤrdigen Mitbürgerin ausgefegten Legat von 100 Rchlr., 
theils den Spenden der ſubſeribirten 20 Wohlthaͤter, denen 
wir für das edle Wohlwollen, womit fie das Inſtitut beglücken, 
hiermit unferen verbindlichſten und herzlichſten Dank abſtatten. 

Wir empfehlen aber auch dieſes Inſtitut der Theilnahme 
aller Menſchenfreunde, denen Buͤrgerwohl am Herzen liegt, 
mit der angelegentlichen Bitte, uns guͤtigſt ihre Beitraͤge, 
welche unſer Mitglied, der Hauptmann Gießel, in Empfang 
zu nehmen bereit iſt, anzuvertrauen und uns damit in den 
Stand zu ſetzen, recht bald den Zweck des Inſtitus, naͤmlich 
unbeſcholtenen und ohne ihr Verſchulden hülfsbedürftig ge» 
wordenen hieſtgen Bürgern, welche Kräfte und Fähigkeiten 
beſitzen und den redlichen Willen haben, durch Arbeit ſich und 
die Ihrigen zu ernähren, durch eine dem Beduͤrfniß gemaͤße. 
Unterftügung, Gelegenheit zu verſchaffen, künftig mildthaͤ⸗ 
tiger Beihuͤlfe zu entbehren, ins Leben treten zu laſſen. 

Hierbei machen wir zugleich bekannt, daß wir nicht fruher, 
als bis das Vermögen des Inſtituts die Höhe von 2000 Rthlr. 
erreicht haben wird, vermöge § 17 des Statuts bei uns ein» 


gehende Unterſtuͤtzungsgeſuche beruͤckſichtigen und darauf das 


vorgeſchriebene Pruͤfungsverfahren einleiten koͤnnen. 
Hirſchberg, den 24. Januar 1839. 
Die Verwaltungs⸗Behörde des hieſigen 
Bürgerrettungs⸗Inſtituts. 
Cruſius. Gießel. Günther. Henkel. 
Freiherr von Stillfried. Ungerer. 


Liebich. 


Von der Sun-Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in London, 
errichtet 1710, ift mir, als bereits amtlich beſtaͤtigten und 
fungirenden Agenten derſelben für das ſchleſiſche Gebirge, 
jetzt ſpeziell noch das Verſicherungs⸗Geſchaͤft in dem Landes⸗ 
buter und nachbarlichen Kreiſen uͤberwieſen worden. Dem⸗ 
nach offerire ich mich zur Annahme von Anträgen zu Mobiliar⸗ 
und Immobiliar⸗Verſicherungen, auch noͤthigenfalls zu zu⸗ 
voriger Auskunftgabe, und ſichere, auf vielfache Erfahrung 
Br im voraus angemeffen billige Prämien zu. 


Hirſchberg, den 15, Januar 1839, Anders. 


Die zum Verkauf ber Ober⸗Lehrer Dr. Lehman n' ſchen 
Bibliothek auf den 6. und 9. Februar angeſetzten Termine 
werden hiermit wiederum aufgehoden, und auf 

den 13., 16. und 20. Februar d. J., 
Nahmitta,s 1 Uhr, 
verlegt, was hiermit zur Öffentlichen Kenntniß gebracht wird, 

Bunzlau, den 22. Januar 1839. 

Goebel, Actuar und Auctionator hiefigen _ 
Königl. Stadt: Gerichts, 


Um Unbekanntſchaft oder falſche Berichte über mein geburte⸗ 
huͤlfüches Wirken zu widerlegen, zeige ich hierdurch an: daß 
ich ſtets als praktiſcher Geburtshelfer, wie früher, thätig bin. 

Bolkenhayn, den 16. Januar 1839. 

Kreis⸗Phyſikus Dr. Lindner, 
praktiſcher Arzt, Operateur und Geburte heller, 
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Zur Aufnahme von kleinen Kindern, noch in dem zar⸗ 
teſten Lebensalter, die wegen theilweiſer oder völliger 
Verwaiſung von Vätern oder Verwandten fremden, zuweilen 
ſehr unſicheren Händen uͤberlaſſen werden muͤſſen, hat ſich 
eine Frau, die am Fuße des Gebirges lebt, ſelbſt Mutter 
mehrerer Kinder iſt und ſich in jeder Hinſicht zu dieſem Ge⸗ 
ſchaͤfte eignet, gegen ein maͤßiges Aequivalent bereit erklärt, 
Briefe bittet man unter der Adreſſe D. F. in der Expedition 
des Gebirgsboten abzugeben. 


5 Lebe wohl. 

Bei unſerem Abgange von hier nach Goldberg danken wir 
unſern Freunden für alle Beweiſe der Liebe und Freundſchaft, 
die uns waͤbrend eines fo lange hier verlebten Zeitraums zu 
Theil wurden, empfehlen uns ihrem gene gten Andenken und 
rufen Ihnen allen ein herzliches Lebewohl zu. 

Greiffenberg, den 3 1. Januar 1839. 

Der Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗Actuarius Bahns 
1 und Familie. 


Dankſa gung. 

Für die glückliche Entbindung meiner Frau, nebſt einer 
zehnwoͤchentlichen Behandlung derſelben durch die Operation 
eines Kniees, ſagen wir dem hieſigen Chirurgus und Accoucheur 
Herrn Neumann unſern wahrhaft herzlichen Dank, und 
wuͤnſchen nur, nachdem wir denſelben allen Bewohnern hie⸗ 
ſiger und ferner Gegend beſtens empfehlen, daß Gott, der 
Vergelter alles Guten, für die fo treu bewieſene Sorgfalt 
und billige Forderung Ihn ſegnen und fernerhin in ſeinen 
gnaͤdigen Schutz nehmen moͤge. 

Wigandsthal, den 23. Januar 1839. ö 

A. Scheeler, Buchbinder nebſt Frau. 


Ehren erklärung. 

Ich bekenne hiermit, daß ich den Gerichtsſcholzen Neu⸗ 
wirth in Gebhardsdorf durch die ihm am 21. Oktober 1838 
zugefügten Verbal: Injurien nicht habe beleidigen wollen, und 
bitte ihn deshalb um Verzeihung. . 

Carl Auguſt Queiffer aus Alt⸗Gebhardsdorf, 
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8 Zu verkaufen. 
Im Auftrage Eines Hochwoblloͤblichen Standes herrlichen 
Gerichts wird ein neuer Leichenſtein auf 
den 7. Februar c., Nachmittags 2 Uhr, 
in dem Gerichts⸗Kretſcham zu Heriſchdorf durch die Orts⸗ 
Gerichte daſelbſt oͤffentlich, jedoch nur gegen gleich baare Bes 
zahlung, verkauft werden, wozu Kauf⸗ und Zahlungsfaͤhige 
biermit eingeladen werden. Die Orts⸗Gerichte. 
Heriſchdorf, den 25. Januar 1839. 8 


Das an der belobteſten Seite des Marktes zu Landeshut 
belegene Haus Nr. 50 und Nr. 166, mit 2 Ackerſtuͤcken, 


2 Brautagen, 8 bewohnbaren Studen, Stallung, Hof⸗ 


ruum, Keller und Gewölbe, welches ſich feiner vortheilhaften 
Lage wegen zu jedem Handel oder anderm Unternehmen 
eignet, iſt zu verkaufen. Das Nähere ertheilt auf portofreie 
Briefe der Baͤckermeiſter Illner. 
Landeshut, den 20. Januar 1839. 


NAR NN NRW MM ANNA MN NAA 
5 Freiwiltiger Verkauf. 1 
& Ein Freihaus, der Unterſteck maffiv, der Oberſtock & 
2 Bindwerk, in welchem 4 heizbare Zimmer, 4 Kam⸗ 
mern, ein großer Oberboden und ein trockner Keller 
ſich befinden, nebſt einem ſchoͤnen großen Obſt⸗ und 
Graſe⸗ Garten; welches Lokal ſich hauptſaͤchlich wegen 
bequemen Zimmern, Werkſtelle und Waſſerlage für 
K einen Lohgerber, Weißgerber, Kuͤrſchner, Faͤrber u. ſ. w. 
eignet, an der Straße auf dem Lande, eine halbe 
Stunde von einer Stadt gelegen, iſt aus freier Hand 
zu verkaufen für den feſten Preis von 600 Rchlr. 
Einem ſoliden Käufer koͤnnen 200 Rthlr. darauf ſtehen 

F bleiben. i a 
Das Nähere ertheilt der Commiſſionair Gloge zu 

X Schosdorf bei Greiffenberg. 

FFF 


Das hieſiger Poſt gegenuber gelegene Kaffeehaus, wobei 
Billard, Garten, ein maſſives Gartenhaus und desgleichen 
Kegelbahn, iſt aus freier Hand zu verkaufen und ſind die 
Verkaufsbedingungen von heute ab jederzeit bei Unterzeichne⸗ 
ten zu erfragen. Panzer's ſel. Erben. 

Jauer den 14. Januar 1839. 


Eine im beſten Bauzuſtande ſich befindende Windmuͤh e 
nebſt Wohnhaus, Kuhſtall, Scheune und Holz : Remife, 
wozu noch etliche 20 Scheffel Acker gehören, ſteht baldigſt zu 
verkaufen. Wo? ſagt der Buchbinder Herr Neumann 

in Greifenberg. Se 5 


Ein Nennſchlitten und ein einſpaͤnniges Kutſchengeſchier if} 


zu verkaufen beim Seifenſieder Exner zu Hitſchberg. 


—— —— . .(ũwü———ůĩÄ—ßVÄ—·X³——ñ ———ĩß—5v＋—f—ç!Eçſäſꝛ — 
In Federn haͤngende moderne Wagen, nebſt Kinder und 
großen Schlitten, find zu verkaufen deim Maler Reich, 


** NTA 


dem Baͤckermeiſter Langner in Markliſſa. 


Schaafvieh⸗ Verkauf. 

Auf dem Dominium Nieder⸗Harpersdorf, bei Goldberg, 
ſtehen 120 Stuͤck veredelte, zur Zucht taugliche Muttern, 
und 100 Stuck Schoͤpſe mit dem Bemerken zum Verkauf, 
daß die Heerde durchaus geſund und frei von allen erblichen 
Krankheiten iſt. Kaufgeneigte koͤnnen die Thiere jederzeit in 
der Wolle beſehen und das Nähere erfahren beim Wirthſchafts⸗ 
Amte daſelbſt. 


Veraͤnderungshalber und wegen Mangel an Raum iſt 
ein noch brauchbares Kammrad, ſieben Ellen hoch, beſtehend 
aus 144 Doppeifimmen, und 3 ½ Zoll Theilung, del Uns 
terzꝛichnetem zu einem ſehr billigen Preiſe zu verkaufen. 

Moisdorf den 6. Januar 1839. 

Profe, Muüllermeiſter. 


Veraͤnderungshalder bin ich geſonnen, mein an der Greif⸗ 
fenberger, Friedederger und Laubaner Straße gelegenes Back⸗ 
haus nebſt Bank, baldigft zu verkaufen. Das Naͤhere bei 


NE Si Kaufgefud, 
Zwei Uhu beiderlei Geſchlechts werden zum Kauf geſucht 
von Auguſt Welſch in Alt⸗Laſſig bei Gottesberg. 
3 u vermiethen. 
In dem ehemaligen Kaufmann Hill mer'ſchen Haufe, 
nabe am Burgthore, iſt das Parterrer Lokale, beſtehend aus 


3 Stuben nebſt allem Zubehör, zu vermiethen, und Term. 
Oſtern d. J. zu beziehen. Das Nähere bei der Eigenthuͤmerin. 


In meinem Hauſe auf der dunklen Burggaſſe Nr. 175 iſt 


ein Logis von 3 bis A Studen, 2 Kabinets, 2 Küchen, meh⸗ 


zern Gewoͤlben, Keller u. ſ. w., zu vermiethen und baldigſt 
zu beziehen. Lipfert, geb. Schneider. 


ee u A a Ten 

Zu vermiethen iſt bald eine Wohnung von 3 Stuben nebft 
Zubehoͤr, ſich vorzüglich für eine ſtille Familie eignend, im 
Hinterhauſe Nr. 103 lichte Burggaſſe. 


Auf der Prieftergaffe iſt zu Term. Oſtern d. J. eine aus 
3 Stuben, heller Kuͤche mit Stuͤbchen, 2 Bodenkammern, 
Holz» und Keller- Raum, beſtehende Wohnung, im 1ften 
Stockwerk zu vermietben und wird die Expedition des Boten 
gefaͤlligſt Auskunft geben. 


TTT nn 

In Nr. 36 unter der Butterlaube iſt eine Stube, ſo wie 
auch Pferde» Stallung, und eine große Waaren⸗Remiſe bal⸗ 
digſt zu vermiethen. 


Lehrlings⸗Geſuch. 

Ein mit den noͤthigen Schulkenntniſſen verſehener ; 
Menſch kann in einer L inewand⸗ und heise; eng 
unter den billigſten Bedingungen ein Unteckommen finden, 
Nachweis giebt die Expedition des Boten. 
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